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Das XXI. Kap.
Von dem Habcrn.

^angesehen daß dcr Habcrn bey den Alten
^Hnicht in solchen hohen Würden schalten ist

worden/wie er heutiges Tage bey vns gehalten
wird/vndderselbig beyjhnen wie Lalenuzjilk.i.alim.
schreibet alle»» zu dem Geb« auch deß Rindviehes gc.
fact worden seyc/haben wir nicht vnderla»sen wollen
denselben hie in diesem Capitel zu beschreiben/vndin
seiner Würden die er sonderlich bey vns Teutschen
auß lai»gwiriger Erfahrung vnd täglichein gebrauch
überkommen/dieselbigenzu loben vnd zu rühmen^ als

t) eines fast nützlichen GetraidS/ dessen wir so wenig als
des Waitzens/Speltz vndKornsvnd der Gersten ent,
rathen können/wollenderowegen diese Frucht erstlich
so viel die Gestalt belangt / vnd wie sie gesaet werden
soll / beschreiben/darnach auch deren nützlichen Ge-
bratlch beyde in der Spe>ß vnd Artzney anzeigen / vnd
sindaber dessen zweyvnderschicdlichc Geschlecht.

I. Das erstvnd geineincst Geschlecht ist mit seinen
ersten Keimen/Graßblattcrii/HalmernvndGewerb,
l««n/den»Waitzen gleich/wie auch Oioscoricles lii>.2.
cap.28. bezeuget. Die Achcr schlieffen auß den graß-
«chtigen Scheiden / thun sich darnach auß einander
wie die Strauß oderAeher am Rohr. Die langen
spitzigen Granen hangen ledig zwischen den auffgecha-
nen Flügeln der Ztehern/jc zwo Granen neben einan«
der/vnd ist deren eins grosser dann das ander/ die sind

L außgespreitet vnd mit ihren Flügeln auffgethan/ an.
Ztlsthen wie die Heuwschrecken.Dieses Geträid wird
^ey vns gegen dem Lenizcn / »m Ende des Hornunge/
vndimanfangdeeMerpcns/gesäet.Man säet auch
solche Frlicht nit in gutes sondern m wilde Felder / die
man mit dcrT«mge nicht wol erreichen kan/als da sind
felßechtige oder bergechtigeOerter/wie »m Schwarz
wald/Waßgaw/ im Hessenland vnd in derEyffelzn
sehen ist/dann dieses Genaid märgelt ein gnt ftißt vnd
wolgedüngt Erdreich in kurzen Iahren auß/wie sol¬
ches auch 1'keopkraüus 8.lMor.9. neben der Acker-
leuch täglichen Erfahrung bezeuget/vnd derPoet Ver-
x>U»is lib.Qeors. gedenekk/daeralso spricht:

Es m»»ß der Habcrn soll er schon/vollkommcnlich
»nd reichlich wachsen / zimlichen Regen haben / den
pfleget man zu mchen/wann man das Rockenkorn/
Wäiyen/Spely vnd Gersten eingeerndethat.

I I. Das ander Geschlecht deß Haberns ist dem jetzt
gemelten / so viel das Gewächs anlangt/gleich/allein
daß die Körner mit der Färb der nackenden Gersten/ '
oder Wäiyenspely ähnlich sind/ vnd nicht also in Hnl.
sen eingeschlossenwie der gemein Habern/vnd ist auch
diesesGeschlccht nicht so gcmein/ohnangcschendaß <6

besser vnd wolgeschmackter ist/ als der gemein Habern.
Von dm Namcn deß Haberns.

H>Er Habern wirdGriechisch/Lfw/t<I.,oderLf°><A.
^^vnd , per rranlpolirionem lirerarum,
X--fiv»^(Ari»dT<?»!»'<«^genannl.^ateinisch/Lromus,
^crosp^1u5,8ipkoniumvnd^venz.^ven2vul^a«
ris leu alt>a,L.L.^venz,Lrun.lVIzrrti.k^uck.l'
MZ.Oc>clo.I^Äc.I.ori.I^v!>eI.L2K. ^6.1^ugcl. 8ariva»
Lc prima l'raAo. velca, ^cj.I^obXZer.mirior,LselI
srumenlum,Lc>iijc>.inOjolc.^vei?T prima lpecics
^n^uil.^Von Lcrspione 1ik.limp.l26. wird er Ära-
bisch/c/?«^/genannt/dadcr Dolllnetscher/Hnentnich
fälschlich vcrdollmetschet hat/welcheW ort
eigentlich dem wilden Saffran gebühret / von andern
wird erauch geheissen. Italianisch/l?,^,
IckVM^,6e^,^ve«<k,VNd Hispanisch/ VN d

^ ^^Franizösisch/^v^vnd^^e. Böhmisch/Wo-
wes.Vngerisch/^.Englisch/EteS/OtesvndHaver.
Flehmisch vndBrabändisch/Haver/vndHochteutsch
Haber.

I l.DaSander Geschlecht wird von den Kramlem/
dieweil es mr wie der gemein Haber in den Hülsen be¬
schlossen ligt / sondern bloß darinn wächst/ ^vena nu-
«js.^L.L.^cIver.I.o!?eIc>,l)o6onD0.(Zer.^El»glisch/
Nacked Hayer. Flemisch vnd Brabändisch / naeckte
Haver/vndHochtentsch/nacketerHaber.DaSHaber-

meel nennen die Frantzofen/n«^m. Latei¬
nisch wird es Hvensces

geheissen.
Von



Das Lrfte Buch/von Kräutern.
ä Von der Natur / Krasse/ Wlrckung vnd El-

genschafft des Haberns.
^>Er Haberen ist ein wenig küler als die Gerst/ vnd

hat auch etwas stopssender Ztrrvnd Eygenschafft/
also daß sie a»ich die BauchM stopfset. Sie trücknet
auch darneben vnzercheilet inässiglich.Qalenusspricht
in der Speiß seye er warmer Naiur/vnd in der Arize.
ney kalter Complcxion/vndwirder innerlich vndeus-
serlich zur SxcißpndAwieymltzlich gebraucht.

Innerlicher Gebrauch deß Haberns.
IDl^inius IiK.i8 .cZj?. 17. schreibet/daß die Teutschen

kein ander Gcmliß oder Brey essen dann Habern.
brey/welches falsch ist/dann obwolder Habernbr?yein
gemeine Speiß ist/ vnd mehr in vnserm Temschlar.d/

L sonderlich in Waßgauw/Odenwald/Alganw/Tor,
ganw/Schwaben vndandern vielen Orten/oa sie die,
se Brey sonderlich wol zu kochen vnd bereiten wissen/
genossen werden/so gebrauchen sie doch anch darneben
Grießmeel Heydenkornmeel/WähenvndSpelizen,
»,cel/daraiiS sie dann auch gute Brey zu machen pfle,
gen. Sonstist nicht ohnedaß zu vnsern Zeiten das Ha.
bermcel/vnd Haberkern also in an guten Ruff/ale ein
gesunde Kost kommen/das nicht allein dasBauwers.
volck/Handwerckslenchvnd gemeine Bürger/ sonder
auch d»e vomAdel/ja anch Grasen/Fürsten vnd Her,
ren deßHaberkerns vnd Habermeele m ihren Küchen
nicht entrachen wöllen/sonderlassen köstliche vnd gute
Suppen/Breyvnd Müßlein oarauß machen/ die ntt
allein die gesunden Menschen essen / sondern auch die wir haben auß täglicher Erfahrung/da^

c Krancken vielfältig geniessen. ^ vnd Jugend/ die mit Haberkern vnd gekochtem Ha,
hiqigHaupt. Der Haberkern oder Habermeelin derSpeiß ge- bermeel gespeiset werden/ sehr starckvnd wol gefärbt
Lttran-e. rossen/es sey gleich in Suppen oder Breyen/oder wie darvon werden/wie solches auch dleFrembdcnKari-
h-tt der jmmer mag gebraucht werden/dienetsonderlich in oneszdiezu vnS kommen/bezeugenmüsien/sonderlich
K'bsu»'- dem hingen Hauptwehechumb/vndsonst auch iil al, aber die EngelländerdieihreKinderalleinmitHaber
Part»». lcnKranckheiten deß HauptsvnddcrAugenvon hitz gespciset/vndjhnenMorgens vnd Abendszur Speiß
Hustcn. verursachet/deßgleichen den^Hirnwutigen vnd Tob« ^d Nahrung einen gliten dünnen Haberbrey lassen

' " ,nachen/darinnsiedieBrossAMvonRockenbrodtge,

4°^
ter vnd Sah darzu / lassens wol mit einander sieden/
so wird -s auch lieblich zn essen. Andere Wäschen die
Haberkern vnd klauben sie sauber auß/ seken die mit
guter frischer gesottener Milch zn/lassene wol sieden/so
wird ein gute anmühtige Speiß darauß/ die sehr wol
speiset vnd nehret.

Die Reuter vnd Kriegsvolck wann fic z« Feld zie¬
hen/so rüsten sie sich nntHabermeel/roschreneswol in
Butter/schlagens also in ein Faßlein ein/ wann sie n»
etwann in em Ort kommen da nicht viel vbriqer Pro,
viant ist / so können sie aufsein Eil ein paar Essen auß
Habcrmeel bereucn.Erstlichnemmen sie ein Löffel voll
oder vierHabermeeldas also in Buttern geröschtetist/
thuns in ein Pfan oder Hafen/giesseil Wasscr zu/las-
sens wol sieden / salyens daß genug ist / so haben sie ein
guie Suppen/die essen sie miiBrvdt.Wöllen sie dann
auch ein guten Brey haben/so nemmen sie deß Haber-
meels mehr/ giessen Wasser zu/ lassens darnach zu ei¬
nem Brey sieden/so Habensie zwey guter gericht/daran
sie sich wol sättigen können / vnd thun solche Speisen
den Knegsleuchen manchmal sehr wol.

Die gemeinen Haußleuch pflegen jhre Haberbrey
auch obgemelter Massen zubereiten/vndspeisen jhre
Kinder vnd Haußgesind darmit /vnd ist in der War-
heu ein gute vnd gesunde Kost/die sehr wol nehret vnd
siärcket/weiches die tagliche Erfahrung bezeuget/ ohn¬
angesehen daß derHabem beydenAlrendarvornicht
gehalten/sondern allein vor ein Speiß vnd Fmerder
Pferd vnd deß Rindvihs ist gebraucht worden. Aber

scheFieber.

süchtigen/denenso Mit demSchwmdel beladen seynd/
Miiizsucht. vnd die das Parlyß gerührt hat/bekombt über die maß
M-nsch."! wol den Hustenden/vnd denen so mit innerlichen Pa.
Mi.cdsuch't. stemen oderSeitenwche behasstet sind/deßgleicheii den
z^an^nd Lebersnchtigen vndMiltzsüchrigen/ vnd altcriert die
Luarean-

ComractenMenscheii/deßgleichendenGlidsttchtigen/
Harnwind. Podagramischen / vnd den jenigen so das Tertian öS

v Quartan Fieber haben / ist auch einsünreffenlichege.
Pesrilenizi. Speiß vor das Grün in der Nieren/ die Harn,

winoe vnd das schwerlich harnen/dient vor die Heisse«
rigkeit alle Gebrechen der Brust von Hu; verursacht/
vnd ist sonderlich heilsam denen so Eyter außwerffen/
vnd ein gcbenedeyte Speiß vnd Arzeney in allen h»zi.
gen vnd Pestilenizischen Fiebern.

Die Haberkern kocht man mit Rindfleischbnchot5
einer Haiienbrühen/duiin oder dick/ wie es einem je¬
den gefelt/vnd streuwetPeterlenkrautoder andere wol,
riechende vnd gute Kräuter kleingeschnitten darüber/
die seynd beyde gut vnd ein köstliche gute Speiß/ beyde
vor gesunde vnd krancke Leuch / dann sie stärcken vnd
geben sehr gme Nahrung.

Die Breylein oder Süpplein von Habcrmeel wer

riebeli/vud darmit dick gemacht/das haben die Kinder
zum Morgen vnd Nachrjmbiß essen vnd sich darmit
sättigen müssen / darvon sie dann so starckvnd schön

, . _ seynd werden/wie Milch vnd Blut gefärbet/daß sich
hiyige Entrichtunggcmelcer Glieder/ dienet nuchden der fürtrefsemlich vnd Hochgelehrte Mann,

^ Vo6tor Liuilie1mus'I'ui neru8,darüber verwundern
müssen / welcher auch seine Kinder mit solcher Speiß

x erzogen/vnddemHaber deßwegen auch ein besondern
Preiß vnd Lob zugeschrieben / vnd denselben mehr als
zuvor m soiidern Würden gehalten.

Wil man aber die Haberbrey besser haben / so mag
man die mit guter Hünerbrey/ oder aber mit Ochsen,
fleischbrühe sieden vnd abbereiten / so nehrcn sie viel
mehr/vnd stärcken besser.

Etliche sieden das Habermeel mit fnscher Milch
fast wol zu einem Brey / das nehret auch sehr wol/ ,st
alten vnd jungen Leuchtn / insonderheit aber den Kin-
deren ein liebliche vnd heilsame Speiß vnd Nahrung/
die ihnen nicht mag verbessert werden.

Etliche siede solche Breylein mit gmer Mandelmilch
vor dieKranckenvnd außgemanen Menschen / deß,
gleichen auch vor die Febricitanten/ vnd kräfftigensie

L den auch auff viel weg bereuet. Etliche bereiten das ^ fthrwol.
Habernmeelmitein wenig Butter / giessen darnach
Wasser zn/lassens wol sieden/ salizens das genug ist/
vnd gebrauchens vor ein Süpplein / etliche thun ein
wenig Essigs oderAgrests da. zu daß es ein wenig sau-
tvcrlechtig werde/ sonderlich aber wann sie diese Süp.

Fetri-iianik. lein den Febricitanten geben wollen.
Etliche röschten das Habcrmeel wie oben gemeldet/

vnd machens an mit einer Erbesbrühen/gebens also

Qalenuzderberühmbte GriechischArizet/lik.l.zljm»
schreibt/ daß man zu seiner zeit die Haberkern mit Was¬
ser gekocht habe/ vnd die mir süssem Wein/oder gesor-
ttncm Most/ oder aber mit Honigwein gessen hab.

Etliche aber zu vnsercrZeit machen einen herzlichen
Brey auß dem Hal ermecl vor gesunde vnd krancke
Leuth/der treffl>che<'Nte Nahrung/gibt/sehrwol speiset
vnd krafftiget.Sie nemmenHabermeel wenig od' viel/

den Krancken/odermachens ein wenig sauwerlechtig schütten darüber gnten weissen Wein rnd gure seyste
mitAgrest oder Essig. Ochsenfleisch/Hammelfleisch/HüneroderCapaunen»

Etliche nemmen Haberkern/quellendie vnd Wäschen brühe/was sie jederzeit bey der Hand haben/jedes gleich
»ie sauber ausi/setzen die zu mit Erbsbrühen/thun buk- viel/thun Butter vnd Saly/jedes so viel genug ist da»

»«/ iu/v<r-
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^ zu/vermischen etliche frische Eyerdotter darnnder/ las. ? voll/Griechischhenwsaamiti'j.loth/Fenchtfrr-itlt/Fen-

sens wol sieden zu einem Brey/ machens süß Nutze- chelsaaMen/Angentrost,Betoiiienkraiit/jedee ? halbe
stsssenem Zucker / so wird es ein sehr kräfftiger Bt -ey/ Handvoll / Alerandnnisch Senaiblättcr / Giemklce/
sonderlich aber die Krancken damit zu stärckett vnd zu Chamtllenbliimen/jedeSj.Handvoll/Wetnrauchen so
laben/vnd ist auch alten/ schwachen vnd betagten Leu- viel man Mit dreyen Fingeren fassen kan / seude solche
chen sonderlich nutz vnd heilsam. Stuck in einem Hasen mit Wasser /vnd empfahe den

SrkatteiruskEtliche sieden Haberkern mit waffer biß es zerfthrt/ DampffdeßMorgensvnd Abends darvon indieAu-
Gossen den Kern klein/öder streichen es durch einPfef- gen/thiie darnach ein Tr5pfflein oder zwey ged'ftillicrt
fertiich/thunHonig davzü/lassens auffsieden zu einem Honigwasser darein/ dasvoneinem Pfund Honig/
dicken BrHlein / ttiNckens darnach also warM / das vnd einem halben loch geflossenem Pfeffer Mtteinan.
erwärmet die erkalte Brust / vnd ist gut wider den der verMischt/zedistilliertworden sey/ vnd behalte das
Husten. also eine Zeitlang / so wird der ansahende Staren sich

Haberkern in Wasser wol gesotten daß es ein dick« vertheilen vnd verzehret werden.
lechtigesBrühlvmwerde/vnd der Brühen genomen Habermeel mit Bleyweiß geMenget/jedesgleich »iel
xij.vntzen/ frischet' vNgesaltzenenBlltter drey Vntzen/ in Wasser gesottcii vnd das Angesicht offtermals dar, ^

v mit dem Bruhlein zerlassen/dient wider den Schmertz L mit gewaschen/macht es schon weiß vnd klai?.
Schm.i'tz dkr der Darmruhrvnd auch andere Bauchflüß/ so man Habermeel mit Essig zu einem Brey gesotten /ver-
LSr»rui». warm durch ein Clistierzeug zu dem Krancken treibt die Flecken vndAnmaler des AngesichkS/wie cin

thut. Man mag auch fast nützlich an statt deß Butters Pflaster aiiffein tuch gestrichen vnd warm übergelegt,
in diesem Fall nemmen Gänßschmaltz/Enten.odet Dieabscheuwliche Rote deß Angesichts zu verrrei.
Hunerschmaltz/oöaber Bocken-oderGeyssenvnschlit« denNiMb Haberspre»iwcriiij.handvoll/vngescheelte

Es lobet alich Oioscoriclez den Haberbrey zuden Gersten zwo Handvoll/seude diemWasserdendritten
«-mchflü?. Bauchstüssen/ vnd daß erden StUlgang stopffen soll. theil ein / wäsche das Angesicht offtermals warm dar.

Habermeel gerecht vnd mit Meth oderHonigwas. mit/ darnach streiche es an Mit Citrdncnsafft / vn d laß
str getntncken / ist ein gute Arzeney denen so stäts es von jhm selbst mieten werden.

Huste». husten. Habermeel mit Tanbentaa« zu einem BrcyHesot, Ohrml.^
Etliche gebrauchen den Haberkern den Sod vnd ten/ darnach auff ein Tuch gestrichen wie ein Pflaster

^ -«nnen dk» heffttg brennen deß Magens damit zu vertreiben/vnd vnd übergelegt/heiletdie Ohrmützel oder Ohrklamm/
S'»-- essen so offt sie der Sod ankompt rx.Haberkerncn/vnd vertreibt auch die KropffvndDrusen.

halten solchesvor ein besonder Experiment. Oder mmb Habermeel/ieiUsamenineel/jedesgleich
L Habermeel mit Wein vnd ein wenig Essig gesotten viel / vnd soviel Tattbentaat sende dieMiteinander in

^ . " zu einem Süpplein oderBrühlein/vnSwarm gemm- Wein zu eim Pflaster /vnd gebrauch es wie gemeldet,
cken/furdett den Schweiß gewallig/derowegenetliche Habern ein gut theil mit Sa!tz in eiNer PsaniieN
wann sie beduncket/ ihnen der Schweiß vonnöhten geröscht/vnd folgendS in ein leinen Säcklein gethan/
seyn wil solche Mittel gebrauchen/ sonderlich aber wan vertreibt den Schmerizen vnd stechen der Seiten von
sie in das Bad wollen gehen.. KalteoderwindigenBlästenverursacht/soWarmals

Etliche machen etliche Wochen die Schwein zuvor/ es zu leiden ist/übergelegt,
ehe sie dieselben stechen vnd metzgen lassen/mitgequell- Wider den grossen Schmertzen vnd Krimmen de^
tem Haber seyst vnd mästen sie auch also auff. ^ Bauchs: Nimb ij.theil vngescheelten Habern/Wach-

Capaun-i, Es werden die Savannen sehr seyst vnd über die holderbeeren ein wenig zerqueschet in einem Mörser/
maßgut/ftman die einspent vnd ihnen nichtSanders Peterleinsaamen/jedesein theil.Solibe stück soll Man
als geweichten Habe rn «n Milch j.Monat lang zu essen vermischt in ein Säcklein thun/ das Sacklein mit eim
gibt/vnd eitel Milch zu trincken fürstcllet / so gewinnen Fäden reihen/damit sie nitzusamMeN lauffen mögen/
sie darvon ein zartes vnd mürbes / wolgeschmackteS/ das soll man dann in halb Wein vnd Wasser sieden/
weisses Fleisch. folgende mir zweyen Tellern außpressen/daß das sack,

° Euss-rl.ch-rGebrauch d-ß Hadcrns. ' ,M«!>mnach s° w«m M <« w." ^ ^ den kan über den Bauch vnd schmertzhafftcOrk legen/
Ha"ptt»che ^l??Jder das Haupwehethumb von Kalt oder kalter vnd so offt dasselbige erkaltet in der vorgenanten Brü-

' Feuchtigkeit:Mimb Habersto ».theil/Fenchel- he widernmb Wärmen / vnd das so lang antreiben biß
kraut /Heuwblumen/ jedes i. theil/thue diese Stuck in der Schmerkenvnd Krimmen gar nachlassen
einen Kessel/schütte Wa>>er darüber / rndlaßwolsie- Oder ninib Habern vnd Saltz/jedeSij. theil/ fein¬
den/stelle darnach den Kessel in ein zugedeckt Butten/ saMwen /AnißsaaMeii/FenchelvndDillsaamrn/i'edes
darinn schwitze wol nach deines deine KraffteiieUei« ein theil, löschte diese stück wol in einer Psannen/thtl
den konneri/leg dich darnach nideriii einwaim^eth/ die darnach in ein Säcklein vnd legswarM übet' /vnd
deckedichwol/vnd lasse dir das Haupt mit warmen wann das Sacklein kaltwird/so warme es wideruMb
Tüchern reiben/ darnach verbinde es wol Mit wai inen auffeinem heissen Jigelstein/mit Wein bcsrrengt/vnd
Tüchern. Wann du nun wol geruhet hast/so halt dich jxgs wider,,mb über.
eniffden Schweiß nn warmen / vnd hüte dichvor dem Oder nimb vngescheclten Habern zwey theil/ vnge-
Lufft/so wird dir befjer/vnd der sehmertze!> nachlassen. stampfften Hirschen / Kleyen vnd Fenchelsaamen/?e-

^)dernimbHaberstroij. theil/vndeinIveutcrmäß, des j.theil/roschte die über dem Feuwer vnd legs warm
L lein Habern/ Fenchelkmiit/HeiMbliimen viid Ba^d- ^ über wie oben gemeldet/biß derSchmertzen nachlasset.

. Wider das KriMMen vnd Leibwehe: Nimb ein Kk<mm.n«»
Re,itermäßlein voll vngescheelten Habern / vnd halb l«b«. h..
so vieljerstosseNer Wachhslderbeerii / vnd aiich so viel
Knvblauchkrailt das dun seye vnd klein zerschnitten/
thue diese stuck in ein leinen Säcklein / reihe die Rau-
thenweiß ein/daß sie nicht zusammen lauffen/ lasse da»
Säcklein ein wall oder vier auffsieden/drucksdarnach
mit zweyen Brettlein oder Tellern hart auß / daß das
Säcklein Nicht Mehr trieffe/ vnd legs warm über den
gantzen Bauch / wärme das offt in der vorgemelten
Brühen / vndXegs so lang über biß sich der Schmer¬
len leger.

Haber.

rianrraut/ieoes i.iycu.^>ci!o ivv»
Mit Wasser/ Mach darvon ein Swweißbad wie zuvor
gemeldet/vndhalt dick gleicher gestalt/ es wird dir baß.
Ein solches Schweißbadwag Man auch in anderen
Schwachheiten machen lassen / wann schwitzens von¬
nöhten seyn wil.

httzigeAuzenDer safftvon dem jungen Graß deß HabernS auß-
gepreßt/vnd mit darinnen genetzten Tnchlein über die
hitzigen AUgen gelegt/zeucht die Hitze heranß vnd leget
den Schmertzen.

Ansah«»»-Wider die ansahende Staren der Angen: Nimb
A»z.n" die öbersten theil deßHabernö mit den Aehre n i).hand.



X Haberstro j. gut theil genommen vnd darzn gethan
Baidriankrant/vndderöbersten Gipstet mit den Ach,
ren von Gerstenstro/jedes zwo Handvoll/ solches in ein
Kessel gethan / wasser darüber geschüttetvnd gesotten/
darnach in eine Bütten gesell vnd ein Schweißbad
daranß gemach« / also das der iaumwol an den Leib

G»wciß schlagen möge/das treibt den Schweiß gewaltig / son-
5«'ben. derilch wann man jederttveilenein glüendenSinckel-

stein darein abgelöscht.
Erkalt- Wann einem die Schenckcl erkaltet sind von Frost/
Schcnckcl. ynh man die nicht erwärmen tan . Nimb ein halb sim-

mern ^abern /seudedenwol in halb Wein vnd Was¬
ser so visdn dazu bedarffst vnd laß halber einsieden /thn
darnach den Habern in zween Sacke / der ein jeder ei¬
ner Elen breyt vnd lang ist/vnd binde dem Erkalten

L vmbein jedes Bein oder Schenckeleinen sowarmer
den leiden kan /dasthne jhm deß Morgens/zu Mittag
vnd zn Abends/vnd behar! das drey tag nacheinander/
so erwarmen jhme die Schenckel sein widernmb.

Ka» <s -5 «t Wider das kalt vnd lauffend Gesicht in den Glie¬

der Glieder. Haberstro zwey theil / die Gipffel von den
grossen brenenden Nesseln mit den Blumen vnd eva-
men /Holderschoß / Wachholderbeern zerflossen/jedes
ein chcil/Attichkrantvnd Harthenw/iedes j. halb theil.
Lasse solche stück in eim Kessel mit wasser wol sieden, den
stell darnach in ein wol verdeckte Bütten/dannschwiy
wol/vnd damit du desto besser schwiizen mögest / so nim
ein halben Schilling grosse Kiselstein/machdieglnen-
dig vnd lösche jedertweilen ein paar in dem Kessel
mit den Kräutern ab/wann dünnn wol geschwiizet

C hast vnd anß dem Bad gangen bist / so nimb guten
Malvasicr oder deß allerbesten surnen Weins vnd sri-
schem Butter/ zerlasse die durch einander/ daß eines so
viel seyealsdeßandercn/vnd salbe darmit den ganzen
Rnckgradvnd die schmerchasstigenGliederwarmda-
mit/vud ruhe daranffim Beth/ so dn im truckcn wor-
den bist/sonimb Baumölvnd Rindermarck/jedes
vier vmz/vnd j.vnß Wacholderölen von den beeren ge,
distilliert / zerlasse sie durch einander vnd schmier dich
auch wie vorhin darmit bey einer Glitt/thne das acht
Tag nacheinander alle Tag / a!so daß dn allweg zuvor
badest/so wirst» gme besserung befinden.

Geschvmiff Habermnl mit Esslg vndBntter zu einem Pflaster
^ wjder die Geschwulst der venenckten

Glider ^ auffein Tuch gestrichen vnd warm darüber
O gelegt.

Habermeel mit Essig vnd Feigenbonenölzu einem
Pflaster gesotten/erweichet die erhärten vnd geschwol-

'lenen Nerven auffeinTuch gestrichen/vnd warm dar¬
über gelegt.

Grind ter Haberstro in Wasser gesotten/heilet den Grind der
Kwd-r. jttngeit Kinder so man sie darinn badet.

Habermeel mit Loröl vnd Essig zn einem Pflaster
gekocht / heilet allerhand bösen Grind darüber geschla-
gen.

Er5attetcN- Habermeel mit Bech/ Vogelleim vnd geflossenem
Schweffel zn einem Pflaster temperiert/erweichetalle

Geschwulst, erharte Apostemen/Knollenvnd Geschwulst / auff ein
Tuch gestrichen vnd darüber gelegt.

Habermeelmit Wäiizenmeel/jedes'gleichvielzn ei-
x nem Pflaster gesotten/thutdeßglcichen.

««-den der Wider dk Schaden vnd Löcher der heimlichen ör-
heimlichen Habermeel / Bonenmeel/ jedes gleich viel/

Pappelkraut vnd Armenischenkolus so groß wie ein
Eye.Sende diese stuck zu einem Pflaster/vnd legö alle
Tag dreymal über den Schaden.

Brand vom Habermeel in genügsamer Geyßmilch zn eim Brey
Femv-r. gesotten / ist gilt wider den Brand vom Feuwer oder

Heissem Wasser / auff ein Tuch gestrichen vnd wie ei«,

Pflaster darüber gelegt.
«chZd-nvon Ein Handvoll oder drey vier in Wasser gesotten so
Wimerfrost. lang biß der Habern weich wird/das Wasser darnach

darvon abgesiegcn/ den Habern wolinememMörser
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? gestossen/vnd den dicken Schleim davo-z r le ein Pfla¬

ster über die ersronien Schaden so von Wincersrost
herkommen gelegt/heiletsie.

Die Schaaff vnd Hammelwerden sel^r seyst vom s».,«ff vnd
Habern somanjhnen deßTagszweymak/jedesmalso
viel was man in einer Hand halten kau/zucssen gibt/^
wo man jhnen aber zu viel gibt/ werden sie so seyst daß
ihnen das Ney zerspringet/vndmüssen d«,r on sterben.

Wann ein Bier sauwer worden ist/ so hi^ffjhmal-
so: Wannder Haber in der Gilb ist/so schneit dasstro
mit dem Habern ab/ mach Bnfchelem darauß / die
henck in das Bier so stosser es wider auff/ wie ein Bier
das noch neuw ist/vnd wird wlderwol geschmackt vnd
gutzntrincken.

Sauber Haberstro gewaschen / darnach wider ge- We,n«-ch5n
<Z trncknet vnd in ein Most oder einen andern Wein ein

Zeitlang gehenckt/ wird der Wein gar schön vnd klar
wie em Gold.

Wann man gnte/gesnndevnd zeitigeTranbenlang lang
frisch vn gut behalte wil/soll man sie inHabcrsto legen. be-

Wann ein Ochs oder Rind den Bauchfluß oder
Durchianffbekompt/ soglbjhmgeröscht Habernmeel i>«rNmder.
zu essen.

So «in Pferd royig ist/so sende Haberstro in einem Royig-
Kessel mitWasser/schültees darnach in ein Ander vnd Ps«dr.
seize emWannenmtt Habern auffdenZüberxnd lasse
das Rossz darauß essen.

Wider den Wurm vnd Feyffel der Pferd : Nimb-^mm vnd
Habern vn Gersten/jedesgleich viel/röschte sie in einer d»
Pfannen über den, Fenwer daß sie gar heiß werden/
thue sie darnach in ein Sacklein vnd lege sie demRossj
warm über das Creny/ vnd schütte ihm Essig über das
rechtOhr/vnd reibe esvnden an dem Bauch nut ein»
Stecken oder der Sn awgabcl SaßeSwarm werde.

Wann einRossz schrgerittenwordenist/vnd man Rehe»»
sorget es werde zu Reh/ so binde den Gaul daß er sich

nicht legen oder sonst bewegen kan / vnd reibe jhm alle
Schenckclwol mit Haberstro / vnd lasse jlm also drey
stund gebunden stehen / so schlegt jhme die Rehe nicht
in dieSchenckrl.

Wider die Harnwinde der Pferd: Seude-Haber. H«rnw<nd-
stro in Wasser / schütte das Wasser in ein Zuber vnd ^Pftrdt.
stelle es vnder das Rossz/ daß der Laum wol zu dem
Schlauch mag gehn / decke das Rossz mit Decken vnd
Sergen warmzu/wirffjederwellenemglüendenSm-

I ckerstein m den Zuber/wann nnn das Pferd wol ge-
bahet ist worden/so reib es wol mit dem warmen Stro/
sowirdjhmgeholffen.

So einemRoss; der Bauch weh thut/so wärm Ha- B.">»w-he
bern /thti den in ein Sack/ vnd bindejhn den Ganl al- ^
so warm auff den Bauch/so lasset jm der schmeriz nach.

Wann ein Pferd nicht stallen kan/so sende Habern Seallm der
in genügsamemWein den dritten cheilein/vnd schütte
dem Rossz den Wein warm ein/so wird er bald stallen.

So emPserd «wannGeschwulst hette/es were gleich
wo eswölle/so schweisse Habern in Essig / vnd binde'^'"den.
den dem Rossz also warm über die Geschwutsi/daS zer¬
theilet sie vnd leget sie bald nider.

So einem Rossz der Schlauch geschwollen ist/so G-n-wu-l?
mache jhm ein DampffvonHaberstro/vnd lege jedert, A
weilen ein heissen glüenden Sinckclstein darein / daß
der Dampff wol den Schlauch berühren mag / so
wird jhm geholffen/vndleget sich die Geschwulst.

Wann man ein Pserd gcbrennet hat / soll man den o«r
Brand also heilen: Sende Habern in einem Hafen
in geinigsamemWasserbiß daß er gar weich wird/vnd
stoß denselbigen wolin einem Mörser / zwing darnach
dei, Schleim vnd das Marck d»n ch ein Tuch», darmik
salbe den Brand so heilet er.
Habcrgraß odcr Haberkrautwasicr.^vena-

cei Araminis
/QTliche distillieren anß dem jinigen Graß ot^ Krauc
^-deßHabernsin dem.End deß Meyens ein waßer/

wie
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^ wie man die Rosen zu distillieren pfleget / das gebrau-
. chen sie zu den hiizigen Schwachheiten der Augen/

d«r Mz«n.^ thtM jederweilen in einjedes Aug ein paar trspffletn/
neyen auch zweyfache leinine Tüchlein darinnvndte-
gens über die zugethanen Augen/ das milteret den
Schmerizen vnd vertreibt die Hitz vnd En^undung.

Die Moscowiter pflegen auch außHabern ein waf¬
fer zu diMeren/welches sie an statt deß Weins pfle¬
gen zu gebranchen.Solches Wasser hiyigetvnd macht
die 4e«lth sogar trunckenvnd voll/ als der beste Wein
jmmermehrthun mag.

^)abcrbrodt.^3ni^avcnaceu8.
H^AsHaberbrodt ist nicht allenthalbengebräuchlich/
^doch wird man in grosserTheuwrung gezwungen
auß dem Habern Brodt zu machen/vnd ob es wol vn,

L g«schmackt vnd vndäuwlich ist/ so macht dsch die gros.
se Noth vnd der grosse Hunger daß es wolschmeckct
vnd wol verdäuwec wird / so ein guter Koch ist der
Hunger.

Das XXII. Kapitel.
Von Sem Heydenkorn.

Heydmkom. Ocxmumcerezls.

>5»'j

Heydentorn

ch« sich dem Wäitztnnteel / sonderlich so es durch ^'n
reinen Beutel gelauffen ist. Dieses Korn oder Ge-
träid wird viel rmb die Reichsstalt Hagcnauw in
sandechngeFeldergesäet/ darinnen es? innsehr;:cvn
wachset/dcßgleichenin den rauhen / sandc< nzen Ge¬
birgen/als imOstwald/Waßganw/Spessart vnd der¬
gleichen rauchen Orten/ vnd wi.-o solche Fruch.
mehren theil dem Rind vnb andcrm Vieh zum Fmcr
gesäet/dann daeVieh sehr seyst vnd starckdavon wird/
wtewoldie. nwohner deßWaßganwe/Ostwald? vn d
der jeizgemeltenOercher auch Brodt daraus Machen/
vndwirdsonderlichgtttBreymeel daraus bereitet.

Von den Namen deß Buchwächms
oder Heydenkorns.

i'tten sich diejenigen nicht wenig/die das Hey-
(! denkorn vor das Ocvmum Oioscoriäis halten/

dann del selbige Namen gchsrt keinem andern Kraut
zu dann vnserm Basilgcnkraut/ wie wir darvon an
seinem OrtweiterenBerichtgethan: soistesauchnie
das Oc^mumLÄloni's oder LolumellN, dann das-
felbige Oc^mum ist kein besonder Geschlechteines
Krauts/sonder ein Namen eines Filters welches von
GetraldvndHulscnfruchtvordas Vlchgejaet wird/
wie solches Varro Iib.2.cz.;i. als er von dem
schreibet/ bezeuget/vnd hat den Namen Oc ^mu m da¬
her bekommen / dieweil es schnell auffgehet vnd bald
wachset / vnd ist solches Futer noch heutiges Tages im
Elsaß vn andern mehr orten/in denen es mchtWiesen
hat/gemein/ da man solch Futer jährlich pflegt zu sa«n
vnd es wachsen läst biß es schier ansahen wil Aeher o-
der Schocen zu bekommen/ als dann mehet man es ab
wiedasGraß/ machetSdür: vnd behalte über Jahr

dem Vieh/vnd gibts jhme an skat desHeuwesZUessen/
vnd ist vngewlßwie das Heydenkorn bey den Alten
genennet wörden/oder ob es ihnen auch bekannt gewe-
sen seye / dann wo es nil das ^r)limum l'lieopl-ra.sti
ist/wissen wir/hme auch keinen Namen bey den Alten
elnzurauttten.Es wird dieses Gewäck'Shuttl-icsTags
von vnserenKrautlern Griechisch 7-^5vnd »n-
>°?^«^qenaniit. Lateinisch/

oderk^ego^rum, ?2Avrrici-
cum, 1°ririeum kiiclnum, VndI^rumenrum eaFi.
num, dieweil diese Frucht drcyeekechtig w:rd wie oie
kleinenBncheekeranzusehen: Andere nennen es 5lu-
MsntumZzraceuicuMzvNd Oc^mum cersaje-

I r^Nmum l'lieopti. krumenrum folio kecleraceo,
L.L.vzccinum.l^on Lzracenicüz^^rr.Lsli. I^UA<Z.
?rurnsnri Zenus tolio kec^Siaceo,Lorci.in Olosc.
?o> msnrono vulAo,Lze5.Oc^mum vererum,
gc> Varronjs>^NAujj.1'r2Aorrc)j,lic)n>Lc^a^c>triti»
curn Dotjo. frsiico. Iriü cerezliz live Lr^limum,
kuellio - Lr^limum cereale.Les. in
vpkraliizl.ot). ^ Italiänisch helft es Avme/M'-e, L- -I»o

^ ^^ttM,z»lTrienr5d7-?«e«ko^,vnd znFrianl/^Ä^r.'««
/^^» As Heydenkornoder Buchwai^en ist zu vn- vnd Bähmisch/Pohanka. Englisch/Beche-
^>^^)ser zeit sehr gemein wordc invnsermTeutsch- wheate vndVockwheatesBuckewheate^FlcMischvnd
^-^^-'land/vnd wird solches gegen dem Meyen in Brabändisch/da es dann auch in grosser menge gczie.

das Erdreich geworffen/kommet bald herfnrmit sei- let wird/ Bockweyd/ Bncckenwcypnd Boeckweete.
nen Keimen/stosset erstlnals zwey breiter Blätlein wie Hochtemsch / Heydenkorn/Bockwäi^en/Buchwai-
der Köl / hat ein einzige Wllrizel mit vielen Zaftln/ vnd Grny.

L die ist hart vnd holtzechtig / die Stengel werden Elen k Von der Natur/ Krctfst / WirckunA vnd Ei-
hoch/seyndzamdünn/glatt/Purpunot vnd innwen- genschafft deß Heydenkorns.
dig hol / mit vielen Gleichen oder Gewerblein vndek- Heydenkorn oder Buchwäiizen/ gibt weniger
scheiden / gewinnet viel Nebenästlein/ die scynd allen¬
thalben mit breiten vn vornen außgespilztenBlättern
bekleidet / den Blättern deß Epheuwenkratit ähnlich/
anßqenommen/daß sie linder/ weicher vnd außgespitz.
ter seynd/darzu lenger vnd schmäler. Im Brachmo¬
nat bringt dieses Gewächs viel kleiner/weisser Bl»nn-
lein/dieseyndineinander gedrungen wie die Holder-
blumletn/die werden leizlich z>l dreyeckechtigen schwar-

Nahrltng dann das Rockenkornoder die Gersten
führet aber Mehr dan der Hirschen vnd der Psenmch.
Die Miißlein vnd die Kuchen / so von dem Meel deß
Heydenkornsgemacht werden / werden leichtlich ver-
dawet/seeen sich bald/ vnd gebären ein zimlich gut Ge¬
blüt.

Innerlicher Gebrauch deß Heyden--
, ^ . .. korns.

^en Kornlein gleich den Buchwinden/ welche so sie ge- MJewol das Heydenkorn erstlich aliein in vnftrem
mahlen werden/ gibt es schon weiß Meel / vnd verglei- ^iand vor dasVich ist gesaet vnd gejielet worden,

so'5
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ä so ist es doch mit der zeit in die Kuchen kommen vnd k?

so gemein worden/ daß nicht allein von dem gemeinen
Mann zur Nothdurfft gebrauchet wird/sondern muß
auch nunmehr der grossen Herzen Taffeln helssen jie-
reu/sintemal so es gcmahlen/vndnicht zu viel gebeutelt
wird / gibt es ein schönes vnd herzliches Meel zu den
Breyen oder Müßlein/die es den Wäitzenbreyenweit
fnrthnn vnd wol geschmackter seyno.

Etliche sieden vnd kochen diese Brey mit Milch wie
den Hirschen / vnd ist ein gute Spciß die wol sättiget
vnd nchrct/de n Kmderen vnd dem jungen Volck fast
anmüht'g vnd lieblich zil essen.

Etliche andere sieden das Heydenkorn oder da?ge¬
mahlen Meel darvon mit einer seysten Ochsen, oder
Hammelfleischbruhenzil einem Brey / vnd wird ein

K fehrwolgeschmacktcsEssen /daöwolstärckervndgute (Z
Nahrung gibt.

Andere sieden dasHeydenkornmeelmit lauter was,
servnd einwenig Butter vnd Saliz soviel genug ist/
gibt gute vnd gesunde Brey das Hanßgesind vnd die
Ta-iiodner damit zn speisen.

Etliche andere bereiten diese Brey mit Mandel«
niilch /Hüner -oder Capaunenbruhen / die nehren vnd
stärcken auch sehr wol.

Was sonst andere von dem Heydenkorn geschrie¬
ben habe/ die es vor dz Oivscorl'.iiz gehalten/
welcher Namen vnsenn Basilgenkraut eigentlich ge.
buhrt/die haben auch die Kraffi vud Tugendt derBa,
silgen diesem Kraut auß Vnverstand zugeschrieben/
derowegen man sieb darvor Huten vnd wohl fürsehen

^ soll/daß niemandt auß Vnverstand jhme selbst Scha-
den zufüge.

'si dasHeydenkorn ein edelevnd gute Ma-
mäst-n." st»ng vor das Rindviehe/vnd vor die Schwein diesel,

bigen damit feystz» machen.
Hüntr seift Die Hüner werden über die maß seyst von dieser
mkch»i,. F, ilcht/pnd das in kurzer zeit/ so man ihnen dieselbige

allein zu essen gibt.
Weilern gebratich diese Frucht oder Kram eusser-

lich zu nutzen/ist vns zn dieser zeit nicht bewust.
Heydenkornbrodt.

^MOstwald/Waßgauw/ auffdem Spessart vnd
wanderen rauhen Orten da man dieser Frucht viel
zielet / pfleget das gemeine Landvolckauch Brodt auß
dem Meel deß Heydenkorns zu backeil / das ist so v»el

V den Geschmack belanget lieblich zn essen / wird aber I
schwariz/sattiget doch wol/blähet den Bauch auff/doch
nicht so hefftig/seizet sich bald vnderfich/ gibet zimliche
Nahrung/ist ein glitt Speiß vor die arbeitendeLellth/
dann es haltet zimlich wider/ ist doch vnverdäuwlicher
dann das Haberbrodt.

Das XXIII. Kapitel.
Von dem Gtmibmlcl,

64.7

Giaywttl. As Meel so von dem mahlen hin vnö her
flenhet oder stelibet/v»id sich an denWanden

^oder atiffdem Boden in derMühlen anhen-
cket/das Pfleger man mit Kehrwischen zusammen zuse-
gen.Dleweil mm solches auch in derA rizNey gebraucht

L wird/vnd wie wir biß daher in di- ser Section von al-
iem Geträid vnd darauß bereitemÄceel gehandelt vnd
derselben nmlichen Gebralich angezeigt/haben wir nit
vnderlassen wollen hie auch von dem Staubmeel et¬
was zu schreiben vnd zu beuchten >'>e daste!big nüizlich
in vnd ansserhalb deß Leibes möge gebrauchet werden.
Wann man aber dieses Meel samblen wil/ so kehret
man es fieisstg von l eir Wanden ab /vnd last es wider
durch einen Venlel lausten vnd heb« es auff zu dem
Gebrauch.

Von den Namen deß Staubmeels.
As Staubmeel wird von den Griechen oder

lateinisch / ?oUett,?srjn»vv1sriUsoder

parina volarica, von dem (Zloilograpiio
ri5 wird es Arabisch geliannt/sc^^ vnd
von ttalizt>izare, <?«»-«»/,vnd
^»welche Namen von den Griechen meimheils ohn
Zweifelihren Vrspznng bekomen habe,,/vnd also durch
dieAraber sind corrnmpiert wordet,.Italiänischheist
dz StaubMell/^»^e^e^.Hispanisch///^»^
LM^.Fralltzöslsch/^e/^e. Englisch/Myl/Powldee
vderMyldusie. FleMisch vndBrabandisch/ Stnyf-
meel/vnd Hochteutfch/Staubmeel vnd Mülstanb.
Von der Natur/ Krafft/ WlrekungvndEi¬

genschafft deß Mühlstaubs.
^>ErMuhlstaub oder Staubmeel hat eine Krafft Acrhauwcne
^vnd Wirckung zucheiknvnd zuconglutinieren/ .
also daß es auch die zerhauwenenNervenvndieBcin- ^ ^
brüch in kurzer zeit wider zusammmhefftet / wird in¬
nerlich vnd cusscrlich ttilfilich gebrauchet/vnd deßwe¬
gen zl»r Nothdurfft auffgehaben.

Innerlicher Gebrauch deß Staubmeels.
einem ein Ader in der Brust oder an der 4nn> 5"«,"»»^«

^genenrzwey gesprungen were/demsol manBrey. Brust v"s
lein vnd Süpplein von dem Staubmeelmachen/ vnd tung.n.
die wol sieden lassen/vnd dem Geschädigtenofft zn -ss'N
geben / das wird ihm bald zur Heilung vnd Gesund¬
heit verhelffen. Solche Breylein seynd auch fast dien-
lich vnd hnlsam den jenigen so dnrch gestocheneWuN-
den innerlich an der Lungen/Lcber/oder demMlltzver/i«"a^tt>ci!
leyet worden seynd/ dergleichen auch den jenigen so ein
Bein oder anderGlied emzwey gebrochen ist/dann sol¬
che helffen wunderbarlichzu derHeylung.

Stalibmeel Breylein oder Mnßlein Mit gestählter Darmruhr.
Milch zubereitet / seynd den jenigen fastdienlich so mit
der Darmruhr / oder anderen Banchflüssen beladen
seynd / dann sie heileil die verwnndten Därm vnd die
BauchjW-

Eujscrllcher Gebrauch deß Staubmeels.
ANIder dz schmerylich SeirenstechemNim Statib. Gcittnflechk.

ilieel vnd mach mit Wasser ein Teig darauß/ da¬
von mach kleine Küchlein / backe die in Scorpionenöl
in e«nem Psännlein/lege sie darnach also warm aufs
das schmerizhafftige Ort da du das stechen am meisten
fuhlest/vnd so bald eines kalt worden ist/so leg wider ein
warmes auff/vnd Wechsel je eines nach dem andere»
ab/biß so lang der Schmerlen nachlasset/vnddas Ge¬
schwäranfängt zil brechen/vnd durch denHusten mag
außgespeyet werden/darllach braucheKüchlein/Säfft
vnd Latwergen/die da machen allßwerffen/so wird der
Kranck wider gesund.

Das bluten der Wunden zn stillen :NimbStanb, B,u,en »er
Meel vnd strettwe es in die blntende Wunden / biß sich W-nd«».
das Blut mit dem Meel verpappet/darnach verbinde
die Wllnde/so versteht dasBlm/vnd ist ein gewiß Ex¬
periment.

Von dem Staubmecl macht man ein gute Wund- Ävundsach-
salb / die hefftet vnd he,lt die Wunden ohne die Na-
del/vnd wiewol solche Wundsalb gering vnd nicht von
köstlichen stucken gemachtwird/ so übertrifft sie doch in
Hefftung vnd Heilung derWuudewallegeferbte vnd
gemahlete Kartensalbpflasterder Mefferschleiffervnd

K Baderhütmacher / die bereite also: Nnnb sauber Ho-
mg ij.theil/Rosenöl das allein mit Leinöl gemacht vnd
rmgeseizt ist worden/wie wir von den Rosen solches zn
bereiten Bericht gethan haben/j. theil nach deinem ge¬
falln/ nach dem du viel oder wenig machen wilt/thu ge-
melte stuck in ein Pfännlcin vnd lasse sie sittiglich zer¬
gehen/doch daß sie nlkanssieden/sondernsichliuralleiN
veremigen/dainachstrcnwereingebeutelt Stailbm.cl
darein so viel genug ist/ vnd vermisch es zu einer dicken
Salben/darvon streich auft ein Tuch vttd lege es über
wie e«n Pflaster /vttd lege anch ein wenig m,t Fäseleitt
von letilinemTlichin die Wunden / die verbinde dar,
nach wol /vnd thu das allen Tag /so wirst du Augen-

schein?
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Gcbkvche»
Wein.

^ scheinliche Hnlffdieses Pstasters oder Wnndsalben

befinden.

?-ch5»w-n- Cm anders das gleichfals wo! heftttt vnd heilet'

Ad" 7 ^'^b rein gebeutelt Emübmeel ij.loch/Wai-zcnmee^/

° Wtyrauch/MMrvnd deß QurymiLsrcseoUse, al¬

tes rein gcpülvcrt/iedcs j.lorh. Vermisch diese Stück

mit Eycrklar zu einer Salben/vnd legs über die wun¬

den. Dnmagst auch die obgcmelten Stückzn einem

Hefftpusper gebrauchen ohne das Eyerklar.

Staubmeel mit den Schnecken ohne die Häußlem

in eineinMorscr wol durcheinandergcstossen/darnach

wie cm Pflaster übergelegt / heffret die zerhauwenen
Adern vnd Nerve>: wider zusammen vnd heilet sie.

So einer ein Bein enizwey gebrochen hctte oder ein

ander Glied / so richte es erst! ich widcr wol ein / daß es

k zusammen schliesst wie es seyn soll vnd zuvorgestan- <z'

den ist/»nd schlage ein tuchdarumb das zuvor in Ro¬

senöl genc,;5tseyc/darnachnimbStallbmeeltemperier

es mit Eyerklar zu einer Salben/lege auffden Bruch

mit Hanffenwcrck/schinc das Glied darnach wol vnd

bindssteiff/daß cs sich nicht l'cwcgc/vnd laß also zchcn

Tage ligen ehe du cs widcr anffbindcst/ cswcrc«ann

Sach daß dcr Schmer» so groß vnd der Schcnckc!

ansahen wolt zu apostemicrcn / so magst» cs sanfftig-

lich auffbindcn ohne sondere Boiveznng/damit dcr

Bruch nicht von oder ab einander gehe/ bestrcichc jhm

dann das Glied mit Rosenöl vnd verbinds widerumb

welwic zuvor / vnd schlage jhm dargegcn herüber ein

Ader/vnd halte den Geschädigten in einer massigen

Ordnung mit essen vnd mucken

Bey dem (Ilollo^rApko^vjcLNnze^/e^/^

BeydeM tZloiloAra^ko Sonst

werden auch folgende namen bey dci? Arabischen Ars-

ken in ihren Schrifften gelesen/ Xoc^/e,
VNd ^Imc^k^^.wic lVlacc)iTU8

ricv5 bczcuget.Italianisch heist di-Kleyen Äe>,vnd

ci'tt/^.Hisvanisch/^/v^o vnd s-?».«. Französisch/O^

Ä» vnd ^«^».Englisch/Brannc.Flcmisch vii Bra,

bandisch Semel vndGruyß.Hochtetltsch/Kleyen vlw

Gruß.

Von der Natur / Krafft/ Wirckimg vnd Ei¬

gen schafft der Kleycn.

/?S hat die Kleycn cm Nanir vnd Eygenschafft ab^

^-zuwuscheu/ zn saubern / zu reinigen vnd zuerwei-

.chcn/vnd wirdinu-llchzu der Speiß gebraucht.

Inncrllchcr Gebrauch der Kleycn.

wird die Kleycn nicht allein zur Mästung dcß M-iss»„g

^Vichs vnd dcr Schwcm/fondcrn auch zu dcr speiß

nu.-zlichgebrauchet/vnd behaltetvnder dcrfctbtgen die

Mäiizenkleyen sonderlich zum /nncrlichen Gebrauch

dasPrimat/wiewol die so von anderem Getraid meel

abgcsöndcrcl wird/ auch nicht znvernerffen ist/dann

gleich wie cin Frucht dic ander indcr Gütc übertrifft/

also übn trifft auch die Kleyen so von dersclbizen Meel
kombt/je cinc dic andere.

Man bereitet auß der Kleycn treffenliche gute süp^

plein vor die Krancken: Man seudct dicsclbige in sri-

schemWasser biß dic Krafft wol hei auß komptvnd eilt

dicklcchtigee Brühlc«n gibct/ das zwinget man dann

Oder nimb rein gebeutelt Staubmcel iiij. Vnyen/ l-j durch eiiiTllch/thut Butter vnd Sah/jedes se viel ge-

t»n Hindern.

Gerstenme.'l/Bonenmeel/jedes ij. vnizcn gepulverten

Lojug ^rmenus llj loth/vcrsiegeltcr Erdcn/Drachcn-

blut/Mastix / allc zu cincm subriclcn Pulvcrgcstosscn

jedes j.loch/vermische solche Stück mit Eyerklar vnd

brauchs wie obei'. gemcldet.Damit du aber uicht besor-

gen dörffcstdaß das Glied apostemier/so nimb Rosen.

olachtvN!?en/Wachspicrvn»en/Tcrpelitlni/.vn^en/

zcrlasivndrühndcßgemeltcn pulversdrein so viclge-

nug ist daß cs dick werde wie cin pflastcr/ davon streich

dann aussem bequem leinen tuch/lcgc solches über das

gan^c Glied wie das vorige / das verhinderet daß das

Glied nicht dick oder emzündet werde/wehret dem apo-

siclNicren/starcketdaSgaiM Glied / vndfürdemden

Beinbruch/ zur Heilung.

O Staubmccl heiler die Schrunden im Hindern / so

«chrundei, man dassclbigc rein gebeutelt/ darein strcuwet.

Das XXIV. Kap«
VondcrKlcycn.

Jcweil wir hiebevel' in dieser Scckion von

allcm Geträld vnd desselben Mccl so darvon

^gemahlenwird gehandelt haben / haben wir

auch hie in diesem Capitel von den Kleycn eewas zu.

schreiben nit vndcrla^n wollen/damit vnserm Werct

nichts mangele/vnd wicwo! wir auch bißweilen von je¬

dem Getraid der Kleycn auch ctwas also obenhin ge^

bachk/soll das vbrig das biß dahergespart worden vnd

^ zuvor vnderlasseu ist worden/ jchlmd erstattet wcrdcn/

sintemal die Myenin viel weg / beyde innerlich vnd

cufferlich nw-lich in dcr Speiß vnd Arizency mag ge¬

brauchet werden/ohn angesehen das man deren wenig

achter / vnd sie nur allein Zu dcr Mästung dcß Vichcs

vcrmcinet dienstlich zn seyn/sonderlich aber die schwcm

darm?r seyst zu machen.

VondenNamendcrKteym.

H>Ie Kleycn voit cincm jeden Getraid oder Meel/ist
^diegrobeVurcinigkeit desselbigen/ welche durch

das beuteln von dcm Meel abgesondert wird/das heis-

setbey den Gnechen/n,?^^-.vnd lateinisch/furfur. Arabisch bey dem.Lersxicms ti. simp. cax.29.

Kle?e». ^

nng ist darzu/ laffecs miteinauder anffsieden/ vnd tra^

gets den Krancken jli essen für mit oder ohne Brodt/

nach dem die Gelegenheit deß Kranckcn sich zutragt.

Etliche lassen cin klein wenig genebelt Brossam von

Welßbrodt mit tem gemellen Brnhlcin anffsieden zu

einem dünnen Breylem. Solche Speißlcm nchrcn

zimlich/scycn sich bald vnd halten den ^eib offen / wcr¬

dcn sonderlich hvhlich m nachfolgenden Kmnckheiten

gclobt/alsin den Cathancn vnd Hanpkstnsscn/ in der

Heisscrigkelt / dem Halßgeschwar / Hnstcn / Schwcrc Hc-ssrngkr-'e.

deß Athcms vnd dcm Kcichcn / inallcn jnncrbchen

Apostemcn / in dem Seitenstechen vnd Gcschwar deß Jnn-nich-

Rippfellins?ieui iciäe-ist sehr dienlich in denKranck. Tc-t-nstcchc
hcitcn der Brust vnd Lungen/tcßglcichcn in den Nie. N.crc» vnd'

! ren vndBlasenGeschwären/sind sonderlich gut denen

so Eyter außwel ffen / bckomcn wol in den l.imgcn vnd i m.gcFicber

rrucknen Fieberen/ m dcr Darmruhr vnd anderen

Banchflüssen/dan sie saubern vnd rciiugcn dic Darm Dä.a-zcg.chx

pon der scharpffen/bösen Fenchten/vnd heilen die Ver¬

wundung derselbigen/vnd miltern deren Schmerizen/

vnd bekommen sonderlich wol dcn jenigeu so mitder

Leibwehe/ Krimmen viidDarmgegichtbeladensind.

So man aber haben wil daß die gemeltm Süp-

plein oder B rcylein mehr nehren vnd kraffrigen sol¬

len/mag man sie mit gurcr Hüner / Capannen. oder

Fleischbrühen bereiten.

Wider dic Enizündung/Verlegung der Zungen Cnkünsung

vnd iungensucht/dienct fast wol von der durchgcschla- ^
genen Kleyenbrühen ein Breylem mit rein gepülver- °

K temAmelmcclvndcinwenigTragamhbereitet/dann

csistingemelren Gcbrcchen nicht allein ein speiß/ son¬

dern auch cin gute vnd bequeme Aryney»

EinBreyleinvon dnrchgcfthlagener Kleycnbrnh/ ^ägi.ch Fk«.

Mandelmilch vnd cin wenig Gerstenmeels bereitet/ b».

vnd wol biß zn beqllemer dicke gesotten/ ist ein fast nütz¬

liche vnd heilsame Speiß vor das täglich Ficbcr.

Ein Süpplctn von durchgeschlagenen Kkeyenbru-

hm/mit frischem Mandelöl bercittt/diciiet fast wol wi-

der dcn schwarcn vnd trlicknen Htisten.

Gerstenkleyen in Wasser oder Fleischbrühen wol

gesotten darnach durchgeschlagen/vnd ein Brossam

rsn einem Weißbrodt darein geriebelt/ folgends fri-scheu

0



Das Erste Buch/von Kräutern. 64.?
ä schen Butter vnd Zuck er oder Honig / jedes so vielge, 5 So einem mit Gisst vergeben wer/ oder sonst etwas

««wtter nug ist/sambt ein wenig rein gepülvcrteuSaffran da- gifftiges gessen oder gernmckcn herte/ der nemme ein
in gethan vnd zu einem Breylein gesotten/ist fast nuiz. Becher voll warmer durchgefchlagenerKleyenbruhen
lieh vnd heilsam den Keichendenvnd denen so «in mitBaumol ein/vnd breche es bald wider von sich/vnd
schweren Athem haben/jedettweilen genutet. rrincke die gemelten Brüh ctlichmalalso mit demOele

Ein ander gutes kräftiges Breylem bereite also: vermischet auff einander vnd breche sie allweaen wi,
Nimb WAilzenkleyen ein Handvoll oder ij.chtle dte in der / sowirdjhmegeholffen daß jhme das Gisst nicht
ein verglas»«« Geschin/schütte ein warmWasser dar- schaden mag.
über/laß verdecktbißauffdieachtstund stehn /zwinget So ein Rossz dasKeichenhette vnd schsechtbäu.
darnach durch ein Tuch / thue so viel guter kräffnger chig were: Nimb ein gute Handvoll rein gestoßener
Mandelmilchdar?« so vielder Kleyenbrühen ist/vnd Kleyenvnddrey Handvollgepülvert Salq/ zerrreibe'
ij.loffclvollreingepulvertesAmelmeelS/laßwol sittig, diese stück mlt weissem Wein/machswarm vnd geilsse
lich mit einander sieden vnd wirff ein wenig «valiz es dem Rossz neun rag nach einander alle Tag emmal
dar;«/ vnd wann es genug gesotten/ so temperiers nut eyn/oui ch ein Rohr/so wird dem Rossz geholffcn.
gepulverten Speißzucker nach deinem Gefallen / vnd Oder gib dem Rossz iij.Tage nach ein ander nichts

k gibs denen zu messen denen die Brust verstopffet /vnd 6 anders zu essen/dann mickne Rockenkleyen.
^-psung dieLlingenrohrlein mit dickem vnd zahcmSchleim ge, Wann ein Rossz ein Halßgeschwar Heike/so lasse
t«ng?rör^n füllt sind / dann es reiniget die Brust vnd jungen vnd ihm vnder oerZungen/vnd zertreibKleyen in Wasser

machet wolaußwerffen/vertreibetauchalso den alten daßeöjimlichdickwerde/vndgib es dem Rossz zu mn«
bösen Husten. cken vnd sonst nichrs anders biß es gesund w»rd/wann

Wider den Husten: Nimb durchgeschlagene Kley- er es aber anfanglich n.chr trincken wil/so lasse ihn wol
enbruhen xxxij.Vluzen/guten Zncker vndIllNgsrau- durstig werden/so wird ers mncken.
wenhonig/jedes ij. vn^en / laß m,t einander zergehen So emRosjz mageristvnd mtzunemmen wil ob es «°sszz«nem.
vnd j. wall oder vier auffsieden/davon gib dem Kran. gleich Futer genug bat/so gib chmKleyen mitWaiizenu"" -nach-»,
cken alle morgen vnd abend ein gemeinTischbecherlein vernicht zueßeu/vn laß es musittiger arbeit sich vben.
voll tn trinckcn so warm als cr es trincken kan/es hllfft WUiu daß die ^üuer grosse Eyer legen /,v mmb Hün»gr°ss«
sehrwol. ES mögenauch jungeKinderdieseArizney«in Remermäßlem Kleyen/vnd vermische ein Becher mW'"
gebrauchen/dann sie ist lieblich vnd anmühtig/also daß voll gepülvene Schneckenhäußlein darunder/ machs
man auch den saugenden Kmdlcin/jcdes mal ein Los, mit Wen» vnd gibs den Hünern zu essen.Etlich nem,
felein voll darvon mit grossem Nuy geben mag / vnd men so viel Gerstenkleyen vnd vermischen gepulverte

c dienet solches nicht allein wider den Husten/sonderen tt Zigelstem an statt der Schneckenhäußlein darnnder/
auch den Bauch damit zu erweichen vnddenStul« rührensanmltweinvngebens den Hünern zu essen,
gangzufürdern. WiltuCapaunen faßt machen/ so steche jhnen die Capaun»»

DurchgeschlageneKleyenbruh mit Honig vnd süß Augen aiiß vnd bereit einAaß vonKleyen vnd halbge. "«ch«n.
Mandelölen das frisch anßgednickr ist worden ver, sottener Frucht/mach eluTeygdaraußviidgibsjhnen
Mischt/vndMorgens vndAbends/jedesmal ein vn^en zu esse« vnd sonst nichts anders/ so werden sie m vier-
oderdt ey getruncken/erweichetden Husten vnd macht Tagen gilt vnd seißt.
tuißwerffen. Ganß seißt zu machen/sollman sie in einem war, Gänxfttx-

DurchgeschlageneKleyenbrüh ein Becher voll ge. men Ort halten/ vnd vier theil Kleyen nemmen / vnd
nommenvnd darmit in einem Schüsselein zween sri. ij.rheilgeroschtGerstenmeel/ solches vermischen vnd
scher Eyerdotter zertrieben/ darzu gethan einer Lasta. mit warmen Wasser einruhren/den Gänsen furwerf,
nien groß frischen Buttern/das Schusselem darnach ftn vnd sie essen lassen so viel sie wollen / vnd sie genug
auff einen Haffen mit siedendem Wasser gesetzet vnd lassen trincken.
lassen warm werden/bißder Butter zergangen ist vnd Etliche pflegen die grossen Hund vnd Riden mit Huntstar«
nichrsiedenlassen/dannsowarmduesleidenkanstdeß Kleyen in MolckenoderschmuyigenStippeneinge, mache».

O Morgens oder Abends ein Smnd vorkmMorgen. I rührt zu speisen/davon werdensie sehrseißtvndstarck.
oder Nachtjmbiß getruncken / erweichet den verstopff. Mit Kleyen macht man anch die Schwein gut vnd
ten Bauch vnd machet Stulgäng. Ist eine gute Ariz. mästet sie darmit auß-Etliche fleissige Meyers Weiber st-»,
ney den jenigeil so schwerlich zu Still gehen / vnd vor pflegen den Schweinen Kleyen mit Käßmolcken oder
die so über Feld rasen / die man an alle», Orten wo Spülwasser einzurühren zu einer Trancke vnd schilt.
Mail hin kommet bereiten tan. tm solches»» die sauwtrög/ gewöhnen also die schwein

Oder nimb der durchgeschlagenen Kleyenbrühen daß sie nicht lang wann man sie von der Weyde tret.
«inBecher voll/zertreib darum ein halbes Aschbecher, bet / vmbschweiffen oder hin vnd her lauffen / sonderen
lein voll Baumöl / vnd zwoer oder dreyer Baumnüß stracks zu ihrem Troglanffen/daserweicht ihnen auch
groß rohes Honigs/ vermischsdurcheinandervnd laß b,e andre Speiß/welchesie denganizen Tag auff der
warm werden/thu es darnach durch einClistierzeug zu Weyde habeil geessen/ ruhen darnach die Nacht über
dir vnd behalt es eine Stund oder lenger/so bringet es desto besser auß/vnd werden nickt bald kranck.
Stulgang/vnd ist e.ne Aryney die ohn einigen Scha, Eusserlicker Gebrauch der Kleyen.
den zu jederzeit wann es dieNothdurfft erfordert/mag Ve y , ,
gebrauchet werden. /pS wird die Kleyen auch eusserlich zu vielen Leibs,

L Durchgeschlagene Kleyenbruh durch «in Clistier K ^-gebrechen beyde den Menschen vlid Vieh gebrau¬
chet/ damit man wol so viel außrichten kan als mit den
allerköstlichstenArizneyen.

Nun soll man mercken/so offt wir ,n einPflaster 0.
der solgender Artzneyen eine die Kleyen begeren vnd
diegebrauchen/sollallwegenrein gepülvertvnd durch¬
gesiebet Kleyen verstanden werden/ welches wir hie-
mit den Leser vermahnt haben wollen / so kan ein jede
Aryneyjhre Wirckung desto besser vollbringen.

Kleyen vngestossen.n e.nSäckleingechan/warm
gemache vnd auffdas Haupt gelegt/legt den Schmer, Mir.
«en desselbigen von Kält vnd Frost verursacht.

Wider dieSchttpen auffdem Haupt - Nimb ein Mm
Iti halbes

warm ziieimgethan/miltertdas Leibwehe vnd Krim,
Krlmm-n. men. So aber der Schmerlen gar groß ist/vnd das

Krimmen von kalter Fe,ichten herkompt / die Versto,
pffung anch groß ist/so zertrcib ni quint.odcr j.loth deß
(Zummi Luxkorlzu zu einem subtielen Pulver gestos,
sen in der gemelten Brühen / so vollbringetes seine
Wirckung krafftiger.

vZcmruhr. DurchgeschlageneKleyenbrühe allem vor sich selbst
«in Pfund ohngefehrlich zn einem Menschen warm
gechan/das die Ruhr oder Därmruhrhat/miltertden

Beendung Schmerizen/waschet die scharpffe Feucht« ab/vnd hei.
s»rm». let die Verwundung deß Maßdarms.
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^ halbes mäßlein gan>;erKleyen/thu die in ein Geschirt/ x Kleyen in Waffcr gesotten biß die Brüh schlüpfst'.

schütt frisch Brunnenwasser darüber/ daß die Kleyen rig wird / darnach durchgesiegen vnd mir Honig ver.

nur naß davon werde/lasse sie über Nacht weichen/deß mischt/dienet wider das Halßgeschwär ^ux-n-im-off.

Morgens reib sie wol mit den Händen/vnd drucke den termals darniit warm gegurgelt.

Sasst oder Feuchtigkeit durch cm Tnch / thue darzu Odernimb rein gepulvert Klcyen zwo Handvoll/

deß beste,: Weinessigs ein Becher voll/ laß smiglich u- Pappelnkram/ Mangoltblärter/ jedes eiir Handvoll/
bereinem linden Feuwerlein sieden mit stattigem rüh- stossedie Blätter wol/ thue darzu eines Eyes groß

renbißdaß dickwirdwieein Honig/damit bestreich dj Schweinenschmal^/ seudsmit einander mitMerho-

Haitpt offttrmals/vnd Wäsche es je über xij Stunden derHonigwasser zu einem Pflaster/ streich davon anst

witwarmem Wasser / darinnen Feigenbonen/ oder ein Tuch/legs warm außwendig vmb die Keelen/vnd

Gncchischheuwsaamen / oder Mangoldkraut vnd erfrische täglich zweymal/ vnd brauche das obgcnieltc

Wumelgesotten worden seye. Gurgelwasser darneben so laug biß das Geschwür zei-

Z.rknitsMz Wann einem daSHaupt zerknirschet worden ist/es tig wird vnd auffbricht.
schlagen/ fallen/stossenoderwürffen/sonimb Oder nimb rein gepulvert Wäitzenkleyen vndge-

rcingepülvert Waiyenkleyen / thue darzu den dritten- pülverten weissen Hundsdreck von einem Hund der

v theil Schweinenlchmaliz/se»lde diese mit einander mit (z Beingessen hat/jedes gleich viel / mache mit genugsa.

TrauffweinzueinemPflaster/strcichedarvon auffern mem Honig ein Pflaster daranß/das lege obgemelter

Massen vmb die Keelen so wird sich das Gcschwar zer-

cheilen/vnd ist solches ein gewiß Experiment.

Gerstenkleyen in warmemWctnessiggebeyizet/dar-

nach durchgeschlagen vnd warm gegurgelt/ churgrosse

Hülffindengemelten Halßgeschwär/ so mansglerch

im Anfang gebrauchet.

Gepulverte Klcyen in Wasser vnd Wein/jedes 5«^«^

gleichviel mir fnschcm Butter zu einem Pflaster gesor- t» iung-».

ten/ist gut wider die Enizündung der Lungcn/auss elN

Tuch gestrichen vnd warm über die Brust vnd Se«-

ten gelegt.

Kleyen zu Pulver geflossen vnd mit Wasser vnd

Butterzu einemPfiaster gesetten/vcrtreibr dz Surcn- ec»ttnfi-Hk.

stechen?ieur>rim,aussein Tuch gcstrichen/vnd warm -

«bcrgelegt/sder füll ein Säckleinmu Klcyen/ruht cS

kreuizweiß mit einem Faden/ daß tieKlcyen nichts»-

sammen lauffe/machs warnr irrWei retiig/druckö dar¬

nach mit zwcycn Tellern hart auß daß esluchtmchr

triefte vnd legs warm über das schm. rhht.sttig^ -Ort.

Waiizenkleycn zu Ptllver gestosfeii vno mit Wein ^ ^
zu einer Brey gesotten / darnach auff cm Tuchgestri. s»^okin.c

chcn vnd wie ein Pflaster warm über gelegt/ ist gut wi- Wetkkbrü<!

der die harte geschwollcne Brust dcr Ävobcr.

Gcpülven Klcyen vier rhul mit «imm rherl Wein- Gckunn-ne

rauthenpulvcr inEssig gesotten/zertheilcr vr« gerunne- Mu» w

ne Milch in den Brüsten/ wie cm Pfiastcr auffliegt,

Oder scude gepulverte WälfzerikleyclrjMit Rau'

tenwasser / vnd legs über wie ein Pflaster.

I Wider den Schmer yen deß Magene-Nunb Kley,

en zwo HaudvollHirschen der ein wenig gcstampfft ist

«ine handvoll/Saltzj.halbe hairdvoll/röschre diese stuck

in einer eisenen Psairnen/thu sie darnach in ein Sack-

lein/ besprenge ein wenig mitsurnen Wein.der den

vicrdtcnrheil mit Rosenwasser temperiert vnd gebro¬

chen seye / lege das warm ubcr den Magen / vnd soeS

kalt wird so wärme es wider auffeinem heissen Ziegel¬

stein mit dem obgemelkcn Wcin besprenget /lege wider

uber/vnd thu das so osttbiß der Schmerlen nachlässet.

Lie D'.u chschicchten oder Piupeln bald zu zeitigen Dutchf-hr,cht

vndzu heilenNimb Waitzcnkleyen ern Handvoll/

Mertzviolen/Chamillenbltimen/ jedes ein halbe hand-

voll/Ätcoparickemloth.Sendgemelte stückin genüg¬

samem Wasser den drittentheilein/ seyhe es darnach

K durch ein Tuch/neye lein,ne Tuchlein darinn/ vnd leg

die warm über die Pnrpeln/so werden sie bald zeitig. ^

Wider die kalte Geschwulst der Wassersucht-Nim K»rr,G»

Tuch/vnd lege es warm über den Schaden,

».s Kleyen mit Essi-t gesotten/vnd das Haupt darmit

i»ukdc» gewäschen/vertreibt die Schiepen vnd todetdieiauß/

rein gepulvert Klcyen mit scharffem Weinessig ange¬

strichen wie ein Salblein/ hat gleiche Wi: ckringDie-

serZtrtzney gcdeircktauch derPoet 8erenusIiK.cZere

meä.ca^.s. in folgcndemVerßlein/daer also spricht:

Ztt-N c?» aceto.

Kleycn zn rernem Pulver gestossen/vnd mit Honig

zu einem Pflaster temperiert/ heilet die eyterende Bla-

des ^auxcs. Pflastet

übergelegt.

O Wider das sausen oder chonen dcrOhren vndBlö-

S-i«scnd-r digkelt deß Gehörs: Nimb Klcyen drey theil/rote

Rosen ein theil/ Wermuth j^ halb theil seude diese stück

mit einander in Wein / vnd schlage die wann über die

Kpren wie ein pflaster/vnd erfrische solches offtermal.

Waikenklcycn m Wasscr wol gesotten/vnd mit der

durchgeschlagenen Brühen den Halß ojstermals

warm gegurgelt/vertreibt den Nasenpfnüssel.

Kleyen einHandvoll mir eimEyerttar mit weisseM

Wein gesottcn/vnd mit der dnrchgcsiegeneir Brilhell

das Angesicht vnd Hand oftrermalS gewaschen/macht

dasselb-g schön weiß vnd zarte glatte Hände.

Klcyen in Wasscr gesotten / brß das Wasser schlu-

pffeng wird / darnach durchgcsiegen vnd mit Houig

vermischet/dient wider die Geschwar der Zungen/ off-

termals warm im Mund gehalten / vnd wann es kalt

wird/wider außgcspeyen/wird darvon das Geschwar

«inwedev zertheilet werden/oder auffbrechen.

Hi^ig. G«. Kleycn ij. theil mit eincm theil zerschnittenem oder
schwär dcs zerquetschtem Süßhol? irr Wasser gesotten/ vnd mit

»cr'^cttcn^ durchgcsiegencirBrühen denV.'undosstwarmge-
spület/ vnd einezcirlang auch darinnen gehalten/dar-

mit auch den Halß osftcrmals warm gegurgelt/rst gut

wider die hiizige Geschwär deß Mmids/ vnd der Kec-

Un/vnd vertreibt alle hitzige Geschwulst.

Klcyci! vild Rosszhaar/icdce ern Handvoll aufsei-

d.» Munds, nem heissen erftnen Blech zu Pulver gebrannt/ solches

darnach nntHonig zu eincm Salblein tcmperiert/hei-

let die Schrundcn dcß MnndS oder der zerspaltenen

Leff^en/dieselben offt damit angestrichen.

^ Kleyen in Wassergesorreir vnd die durchgeschlagt-
ne Brüh warm imMund gehalten/miltert das Zahn-

von trültne. tvehthnmb von trnclneverursachet

Sahnwchc
von Hi<Z.

Si,ren.

Mascnpfnüs.
s-l

gcsiche vnd
zarcc Hän»
j» machen.

Gkschwär
der Z»»g<

Wider das Aahnwehe von His verursacht: Nimb Kleyen vier Handvoll/ Sal»/ Pfcriscrkümmel/ »er
da°Mm-f.k-rFl,G°°nsu,s-ng-ich«<iwO,pO>»

ga,.« iu M«ß sckoss-n vi.. »-.mW- °..nu>

qrrinilcins vnd Rostnol ».loch. Vermische diese stuck Faden/wärm den auffeinemZ-gelstein/bespreng

vnd mach ein^flasterrarauß/das leg außwendig anst Hnendaun mit Wein vnd lege den über den ganzen

^ Bauch so warm du jhnen leiden magst/so offt er auch

Heiss-tigtci,. Kleycn m ?. ^cthcchcr Honigwasser gesotten / vnd kajt wird/so wärme denselbeir Wider.

die d..rchgesiege,,eBr.,hwarmgegurgckt/ .stgutwi- Kleyen vnd Hirschen der ein wenig gestampfft ist,

der die rauhe Kehlen vnd vertreibet die Hussmgkett. Itdesgleich viel durch einander gemischt/mein Sack-

^ Kitt



5 KW gtthc.n vnd den Bauch warm damitgebähet/'mil.
den Schmerzn deß Krinimens/sc von windigen

^ Blasten herkombt.
N<«,cschm«ch Eil, Pflaster von Kleyen zu Pulver geflossen/ mit

Wasser vnd Baumolen gesotten/vnd warm aufsein
Tuch übergeschlagen/legetden Schmerlen der Nie-
ren/welcheS auch der Poet 8ere»uslil).6e re mecj.cs.
!4-mit folgenden Versen gedeucket.

p»// o/eo
<?«-«^-Äto

Wch-ch«mb GemesteAryneydientauch wider alle andere schmer-
t»tcib». kzen vndWehechilmbdeß Leibs sie seyen wo sie wollen/

gleiebfals gebraucht.
Wider den Schmerzn der Nieren vom Stein

L verursachet:Nim rein gepülvert Kleyen vierVn?/
Marck von Korbfeygen iij.Vnyen / Fönigrecsaamen
Eyb.schwurizel/ MS iiij. loch/alles rein gepulvert/
Dillsaamen gepulvert/Beysußpulver/jedeszwey loth/
Baumölen sechs Vnyen. Alle gemelte Stück soll
man mit genügsamem Wasser zu einem Pflaster sie-
den/darvon soll man anff ein Tuch streichen vnd über
die Nieren vnd Lenden warm legen. Man mag zu ge-
meldten Gebrechen obgemeldt« Stück in «in langen
Sack thun/den in Bachwasser sieden / ein Lendenbad
darauß machen/vnd des Tags jweymal/ jedesmal ein
stund oder anderhalb darinn baden/vnd denSackim
Bad vmb die Lenden winden.

«Hm»-;«« Wider den verhaltenen Harn vnd das schmerzlich
h»rn«».' harnen: Nimb Wäiizenkleyen vier Handvoll/Eppich-

e kraur oder Wassereppich>>.Handvoll/ send die in was-
ser biß das Wasser verzehrt ist/schlage die darnach zwi¬
schen zweyen Tüchern über die Blasen/oder aber über
die Schloß so warm dn es lenden magst.

Zwang»-« Wider den Zwang des Stulgans lenelmum:
Stuigang». z^cy Säcklein mit Kleyen/laß die warm werden

in Essig/presse eins anß mit zweyen Tellern/darnach
sei?e dich so warm daranffalsdu esleydenkanst/wann
dieses kalt wird/ so nimb darnach das ander vnd wech-
sel je eins vmb das ander ab/so wird der Schmerqen
bald nachlassen.

Oder thue Kleyen in ein Säcklin/mache die warm
anff einem Ziegelstein vnd siye darauff. Oder nimb
Kleyen/Hirschen/jedesij.Theil/vnd saliz «in Theil/
roschie die in «iner Pfannen/thue sie darnach in ein

v Sacklein vnd siyc darauff.
««Sdiqnng Pflaster von Kleyen / Saliz vnd Honig ge-
v-m sau«», ^^ch^^denenso gestürizt vnd hoch gefallen seynd/

aussein Tuch gestrichen vnd über die geschädigten Ott
gelegt.

Wäuzenkleyen in Essig gesottm/miltert das Knie-
wehe/w>e ein Pflaster ivarm übergelegt.

Aipy.rl«in.Kleyen zu reinem Pulver geflossen mit Kuhekaar
vnd ein wenig gepülverten Pfefferkümmelvnd Bo-
neumeel fo viel der Kleyen ist/wol durch einander ge-
flössen vnd mit dem sauren Honigsyrup (Ox^melire
Nmplici) zu einem Pflaster temperiert /Miltert die
Schmerlen desZipperleins vnd derGliedsucht / über
die schmerchafftenOrt gelegt,

strd/ro."^ So ein Mensch gern wolt zu Stul gehen vnd kan
L es doch nicht/ so nimb Kleyen vnd Pappelenkraut mit

den Wurzeln / jedes gleichviel vnd fülle einen Sack
darnnt/zerschneide das Kraut klein/ vermisch esmit
der Kleyen/ seuds in Bachwasser / mache daranß ein
Lendenbad/se^edich darein biß an den Nabel so warm
du es erleyden kanfl/das wird dich erweichen.

Oder thue der Kleyen vnd des Pappelkrautsvn»
der einander-vermischt in ij.Säcklem/laß diein Was.
ser heiß werden/presse sie dann mit ij.Tellern hart auß/
lege das ein vornen auff den Bauch mitten über den
Nabel/das ander hmden auff die Lenden so warm dn
es leyden magst / das wird den Leib erweichen daß du
leichtlich wirft zu Sml gehen.

Das Erste Buch/von Kräutern. 651
? Wäiyenkleyen zu relnem Pulver gestossen vnd m'k Aa-rb-ns

frischem Butter zu einem Pflaster temperiert/ legt ge- wm-r«.».
waltig allerhand Schmerlen übergelegt.

Kleyen rein gepülvert vnd mitgesottenem Most zu
einem Pflaster temperiert hat gleiche Krasst allerhand
Schmerlen zu stillen/vnd ist ein wahres^nochnum.

Gepülvert Kleyen mit Essig zn emem Pflaster ge. bSs-Gfthws,
sotten/ist gilt zn allen bösen Geschwaren übergelegt/
sonderlich aber im A nfang.

Rein gepülvert Kleyen mit dem sauren Honigsy- Trhan-G.«
tllp zu einem Pflaster temperiert/dient wider alle erhar- A»
tt Geschwulst der Leber vnd des Miliz/anfein tnch ge- '
strichen vnd übergelegt. Es dient auch wider andere
harte Geschwulst wo die am Leib seyn mögen/gleichfals
gebraucht.

0 Oder nimb rein gepulvert Kleyen/ vnd mach mir
dem sauren Honigsyrup darin «in gut theil des Gum«
mi Armoniacks zermeben ist wie ein Pflaster / vnd ge-
brauchs gleicher gestalt zu erharten Geschwülsten.

Rein gepülvert Kleyen mit Essig zu einem Pflaster ni-mZ-e
temperirt/dient wider die Biß vndStich der vttgifften
Thier über die geschädigten Ort gelegt/ vnd sonderlich
aber wider die vergiffttn Stich der Erdspinnen.

Wilm im Sommer die Eyer gut vnd frisch behal- Tmk frssch
ten/so vergrabe sie so bald sie gelegt worde sind in Kley' bch«»'»
<n/so bleiben sie gut vnd frisch/Andere reiben die Eyer
mit rein gepulvertemSalq / oder waschen sie ab mit
Lack oderSalywasser/lassendie darnach ein stund oder
vier ligen/biß sie gar trocken werden/ darnach vergra¬
ben sie dieselben in Kleyen.

tt Wan ein Rossz ein Geschwulst hat/so mm Kleyen/
Wät^enmeel/Essig vndHonig/mach darauß ein pfla- der RM.
ster/chu dazu das weiß von einem Eye / viid legs dem
Rossz überdie Geschwulst/laßes drey Tag darauffli-
gen/das erfrisch darnach je über den dritten Tag/ vnd
thue das so lang biß die Geschwulst vergehet.

Wann sich ein Gaul gereichet hat: Nimb Kle.yen Ga«, ».r sich
zn reinem Pulver gestossen/scndedie mit gnttmWein- »«"yhetihar.
essig biß die dick wird wie ein Pflaster/ vnd bindS über
den Schaden mit emem Hasenbalg.

So du ein Rossz zurehe geritten hast: Nimb Ro- R h^-r
ckenkleyen/ röschte die in Essig biß die trucken wird/
schlags dann dem Rossz fein warm über die Füßmit
einem Hasenbalg/daß das Haar jnnwendig gewandt
seye/vnd thue das zweymal nach einander/so bald der

1 erste Eynsay kalt worden ist. Wann das geschehen / so
mmb gebrannten Wein ein Gläßlein voll vnd rein
gepülverten Caminruß / rühre das durch einander/
daß es werde wie ein Salblein / solches seblage dem
Pferd mitHänffenwerck in dieZüß vnd verbinde wol/
so wird jhme geholssen.
Von dcmKlcyentranck/ Schanbier genanr.
K7An pflegt ein Tranck aliß der Kleyen zu bereiten

^ der wird Lullo genant/ die Niderlander nennen
diesen Schanbier/der wird also bereitet: Man sendet
Kleyen in Wasser vnd seihet das Wasser durch/wann
es kalt worden lstthutmansln ein Faßlein mitein we¬
nig Hösel oder Saurteig/ vnd last es ein Tag etlich li-
gen/so wird ein Heller vnd biylender Tranck darauß/

X das Gesind damit zu speisen/ist lieblich zutrincken/»eh-
r«t aber wenig/ist doch besser dann schlecht Wasser/be-
kompt denen so es gewohnet seynd nicht übel / die eS
aber nit gewohnet haben/denen machte bißweilen Leib-
wehe/geht doch bald durch die Därm/vnd waschet die^
selben ab.

Kleyenbrodt.?ur5uraceu8pzniz.
/V S wird auß Klcyen anch Brodt gebacken/das gibt
^matt in der grossen Henen Hosen den Himden/
wiewol es arMe Lemh in der grossen Thewrung auch
essen/wann sie es nur haben können / es nehret wenig
vnd gehet bald durch den Smlgang wider hinweg.

Ii» Von



D.Iacobt Theodort Tabcrnacmontani/

Sa»«ttteig. ^

65^
^ Von den Namen des Kleyenbrodte.

AAsKleyenbrodtwirdtvon den Griechen li<-r»e-e'-vnd genant.
Lateinisch/ panisturfuraceu« VN turkurc)su5,vnpvon
?!inio,panis recremenricius.Italianisch/?^»e/>/e»o

Französisch/?^» <ie/s?z,vnd
Spallisch/^W//^o^e5ck/^tio5. Engllsch/Bre-

adde sfBranne.Flemijchvnd Brabandlsch/Gruys-
broot/vnd Semelenbrook.Hochttlltsch / Grußbrodt
vndKlcyenbrodt. /

Das XX V. Kapitel.
Von dem Sauwerteig.

Iewcil wir biß daher fast alles GttrZid vnv
was darauß bereitet wird ordentlich beschrie,

zu iij.loth alten Rosenzucker von roten Rosen/ laß die
iij.stund mit einander beiden/darnachseih es durch ein
Tuchlein ab/vnd gib dem Kind nach durst jntnncken.

EusscrltcherGebrauchdeß Sawrteigs.
^Awneig mit Essig zertrieben/vnd wie ein dünnes Decken»««
^ salblein temperiett/vertreibtdieRicsamen/iinsen- Ang^-hl«.
siecken/vnd andere Flecken desAngesichtS/dasselb offt
damitangestrichen/vnddes Morgens mit wasser da¬
rin turckischBonen gesotten werde sind/abgewäschen.

Guten starcken Sawrteig mit Balsamkrautsafft Trbr««m
vnd starcken Weinessig temperiert wie ein Pflaster/
stillet das hefftig Erbrechen desMagens/ee komme
gleich woher es wölle/aussein Tuch gestrichen vnd l'lbe»
dasHerygrübleinvnd den Magen warm gelegt.

Sauwerteig mit Eyerdottern durch einander ge- Gcs»«Zr
L ^ den/vnd darneben auch deren Gebrauch Q ^ssen/vnd zu einem Pflaster temperieret/erweichetdie d-- Maq.n5. . GcschwAr des Malens vnd des EingeweidS/Psta-we>b«^"^

beyde in der Speiß/Tranck/vnd Arzeney angezeiget/
vnd zumfleissigstensoesgeschehen können/vnderwie-
sen haben/so haben wir es auch voreuiNothdurssrge-
halten/den Sauwerteig oder Hösel/der anß d< m Meel
des GetraidS gemacht wii d/hic ,n diesem Ort auch zu
beschreiben/vnd desselbigen Gebrauch alijuzeigeu/sin.
temaler auch neben dem gemeine gebrauch zumbrodt-
backen/nüizlichen zum Gebrauch der Arizeneygenom«
men werden/vnd seine ducken veriretten kau. Was
nun seinen Gebrallch zum brodlbacken belangen thut/
ist derselbe nicht allein den Beckern/sondern auch allen
rechtschaffnen Haußmürcrn bewlist/derwege wir auch
jn denselben samt seiiier bereitung wollen besohlehaben.

Geschwär des Magens vnd des El>lgewkidS/Pfla-weId«'
stersweiß übergeleget.

Sauwerteig von Wäkdenmeel gemacht/hat eine Gck>v-oat»
KraffkzuerwarmenvndattßzliziehenssprichkOioico-^^^-n,
ri6es) sonderlich aber vertreibt er dieSchwnllen vnd T»?.
KrähenaugenderFuß.

Sauwerteig mit Saliz vermischet/zeitigetdie har-
«nBäulenvnd dieBluteissen/vnderöffnet dieselbi-
gen/wie ein Pflaster übergelegt.

Alte Geschwär zu vertheilen oder zu eröffnen/ist fol-att,»«fih«k
gendes Pflaster sonderlich berühmt: Nimb guten star¬
cken Sauerteig iij.vtthen/gepülvertRcuschgcel/Seif.
fen/jedes ij.loth/gepulvert Griechischheusamenj.loch/
Pinhariz vj.vn»zttt/Griechischhariz/Wache/jedk6dreyVon den Namen des ^awcrtcigö.

AEr Sawerteig oder Hösel/wird von denGriechen vny.Den Sanwerteig zerlasse mttgnugsamem Was-T^vnd^^«>-«vnd genank.iatennsch/ ftr/zerlasse dann dasHartz/Selssenvnd Wachs/ ver-
m-vnd permenrum. Arabisch wird er von 5e- mischediewolmit dem Sauwerteig/vndthndie an-vnd fermenrum.

r2pionelilz.slmpl.c3p.z5. genannt/von ^vj.
cenna, von dem alten Llollo^rapko^vi-
ceiinX, von b^Üablzale, 7«M/m^«m,vIld
von andern auch c/nw,6.Itallantsch/K?ne,,k-,vndie»
?<?w/o,Frantzosisch/^e?'.7,/?.Hochtelltsch/ Sawerteig/
Deissam/Hufel/Vihab/Hebel vnd Höfel.
Vondcr Natur/ Krafft/ Wiretung vnd Ei-

genschassr des Sawerteigs.
^?S hat der Sawerteig ein widerwerrige Älatur/sin-
^-remal eranß widerwertigen Eigeilschafftenvermi¬
schet ist / dann von wegen seiner Saure kniet er / von

dern Stück rein gepulvert darzu/knettedie wol durch
«inander zu einem Pflaster/darvon streich aufein tuch
vnd legs über die Geschwär.

Sauwerteig von Waiyenmeelgemacht/ml'tgmlg, H-M-G«.
famem Schwemenschmal? durch einanderwolgekne. A^r'läss'n."'
<en vnd zu einem Pflaster temperieret/ dient wider die
hiizige Geschwillst von der Aderlässe verursacht/ vnd
zertheiln die gerunnenen BlutSknollen.

Sauwerteig mitscharpsseriaugen temperiert wie ^»«inuß d-r
«in Pflaster/zeuchtalle Faulnuß auß der liesse der Fi,T'st°w.
steln/auffein Tuch gestrichen/ vnd darüber gelegt.

Sauwerteig mit Baumölen vnd Saly ^u einem <vcstileny.„ . />.».. . . ^

v wegenaber des «altzs vnd k^mvt l Pflaster vermischt / zeitiget vnd eröffnetdic Pestilenh-
wird sampc der Wahrung vnd Pu ^ ^ ^ blättern oder Zinnblattern/darübergelegr
er etlicher Massen eine wärmende ^ 6 ss. >
daß eranß solchen widerwertigen vermischten Eigen«
schassten ein temperierende Warmbde vno Krassl zu
küleu uberko-ninet/daßer weder zn viel hinget/noch zu
viel kalrct/vnd hat eine Krasse zu resolvieren/zn ver»
theilen/ zu zeitigen/aussznbrechen/ vnd ohn bcschwe-
rllilg ohn belssen vnd schmeryen a»:ß oer tiefte an sich zu
ziehen/mit einer dnrchtrmgenben sitbcklen Krasst vnd
Wirckllllg.

Inncrslcher Gebrauch des Saurkeigs.
Htlziq?i.b-rV^Jder das Feber der fnngen Kinder vonHuzmil

Kind-r. ^grossemDlirsi/mache nachfolgendes Tranckleln:
ylimb Saurteig j.loth /Sassranj.halb quintl.halbgc

Oder nimb Sauwerteig vndkauwe den wol nuch-
kern lm Mnud/lcge den auss ein Tuch gestrichen über
d-e ^uinblater wie ein Pflaster/ das reutet dieselbig da¬
rauf Solches thut auch so man den Sauwerteig al¬
lein mit Sal? durch einander temperiert/ vnd wie ein
Pflaster überlegt.

Odernimb scharpssen Sauwerteig ii/.vnyen/Hn«
Nerfcbmasl?ij vnizeil/zween E»)erdoner/ gepulverten
Sassraiixx.^crstcnkornlelnschwer/Vermische solche
stück wol durch einander mit qcnugfamemRosenölen
zu einem Pflastcr/ darvon streich auss ein Tuch vnd
lege über die Zinnblater/das zeitiget sie sehr bald.

So ein Rossz ein Geschwulst hat die jhm nicht ver, GM-w,,,?
x brannt Helffenbelniiij .scrnpet/weisscn Madery oder ^ gehn wil: Nimb Sauwrteig vnd vermische den Mit ^ ^ ü

Ruhr derKinder.

Canarienzuckerdritthalb lorh/frlsch Brunnenwasser/
dasein walloder etlich auftgesottenhat vnd noch heiß
ist xij.vmz. Vermische alle diese stuck durcheinander
vild laß sie ilj.stllnd mit einander beyden/darnach seihe
«s sittiglich dllrch ein tuchlein ab vnd gib vemKlnd alle
stund j löss!cin voll davon zu.tunckcn/da»löschet die fe-
brische hiiz vnd den dllrst/ rn stärckr darneben sehr wol.

Wider die Ruhr vnd Dnrchlauffder jungen Kin-
der:Nim Sa»l teig anderhalb loch/zertreib den in xvj.
vn^en wasser/darinailderhalb qu zerflossene Tormen-
tillwuryel/ gebrantHelssenbein ein halbes qll.rote Ro-
sen/GaIIapssel//edesclndrtlchelIeines qll.vndthndar.

Salstvnd Weinessig jll einem Pflaster/vnd leg das so
lang über biß die Geschwulstvergeht.

Wiltu guten Essig machen/ so nimb Sauwerteig <
vnd backe den in einem Backofen / vnd lege den in ein
Gefäß mit warmem Wein/vnd vermache dasselbige
gehebzu/so wird ein guter starcker Essig daraliß.
l Wilt du ein schlechten Essig gut vnd starck macki en/
fohenckeingntenSauerkeigindasFaßoderGeschir!
darinn der Essig ist/vnd leg oder seye deil Essig an ein
warm Ort oder hinder ein warmen Ofen in ein Stu-
ben/sowirdder Essig gntvnd starck.

Etliche stopffen die Gefäß darmen sie den Essig be¬
wahren
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Vtisscn der
Haut«

X wahren vnd haken mitSanwerteig zu/vnd es wird

ein sehr starcker vnd gliter schal pffer Essig darauß/

wann er schon gar schlechtvnd gering ist,

. Sauwcrteig mit Wein vnd ein wenig gepülver«

ten Weyrauch zu einem Galblein vermischet/dienet

Wider daß beisscn vnd jucken derHant)vndwiherdie

Senren des ganizcn Leibs/sonderlich aber des Ange

6 5.;

nicht sonderlich in Griecheiilandviid anderen Laiid»

schafften Lurox« bekannt gewesen / die als ein neuwe

Frucht der zeit anß Indien gebracht worden ist/vnö

Wiewol sie heutiges Tages in Tcmschtand sehr gemein

vnd in täglichem Gebrauch ist / so wil doch der Tejitsch

Acker solche Frucht ohne grosse Mnh vnd A rbelt nicht

fortbringen / wie dann solches in Frankreich auch

sichtS/offtermals angestrichen/oder welches besser auff Mehr als einmal vergeblich ist versucht woi den.In I-
ein Tnchlin gestrichen vnd übergelegt wie einPflaster

Oauwerteigtranck. ex tcrmcnro.

5>Je Moscowiter vnd die Schlaven / die bereiten

^anß dem Sattwerteig einen ^raiick/den sie neben

dem Meth in täglichem Gebrauch anch haben / wie

anch andere Volcker/der istim trmcken lieblich/biizelk

K aufdteZunqen/vndloschetden Dilrst besser alsMeth

oder Wasjer/eineS solchen Trancks gedcnckr der Poet

Vii-Ai'Iiuz, der anß dem Sauwerteig gemachet wird

in carmme QeorFi'co:

Das XXVI, Kapitel.

VondcmRech.

V

Er L^eiß wird von?Iinic> vnd Lorneiiö

Leliö vnder das Getraid vnd Kornge.

^schlecht gerechnet/^ecius der rechnet ihn ein-

L Mal vnder dasGeiraid/darnach auch bißweileN under

die HulseNfrücht oder Zugcm>iß/t.eFuminagenant/

(Zaienus aber gesellt densclbigen allein vnder die HU,

ftNfrücht.Es hat derReißeinHalmoder Stetigel der

ist dicker vnd starcker dann derWäiyenhalM/einer E-

leN läNg vnd le!igcr/mit Gewerben oder Gleichen vtt-

derscheiden / hat Blatter wie die Lauch / am oberntheil

gewittnetesrote Blumen wie der Hirschen/ darauß

werden langlcchlige Hülßlein gleich wie kleine Säck-

tein /därinn filidet Man den Reiß / der ist etwann rot

vnd ctwan weiß/vlid hat dieses Gewächs die Art an

jhm / daß es gleich blühet vnd auch in die Kern wachst.

Diese Fnlchk öder Ettraid istziin zeiten^tiso^tsM

talia wird der Reiß heutiges Tages in zimlichei mei,--

gegezielet/der weichet dem nicht in derGükcderauß

Cypern / Asien / Cilicien/ vnd auß der Türckey zu vns

gebrachtwirö.Es muß aber dieses Gewächs ein feuch¬

ten/ wasserechngen vnd psui^chtigen Boden habe,,/

sonst gerahtet er nicht. Die Indianer m dem Reich

Calechttten haben den Reiß in grosser Menge rnd

hauffecbtig/vnd wan sie denselben jaen wollen/ so rhun

siedasselbiacmit Cymbalcn/ Dantzen vnd allerhand

Zretidenspiel/wtedie Hij^orienschreiber solches in ih¬

ren Gerichten Melden / vnd ruffen Me Götter bis

Tenffel an/ daßsie jhnen überflüssige Frucht wölieN

bescheren»

Von den Namen deß Reiß.

^>ErReiß wird von den Griechen vnd von
l'keopkrMo öfv-i-s^gcnannt.Latctnlsch/i^i^ums

^isuMz Or^TZz Ori^Zz Or^lum, !^or6eUM

cumvnd!^oräeum8^ci!isnlei Arabisch/^/?, vnd

wie 8er^piv iik. simp. cs^. iz, bezeuget/ bey dem

I^a1i2tzbzri^,(>non.c.6e Qr2M5,wird er qenannk

vnd vnd beydem LloiIoZ5Äjziw ^vi-

^ Der Brey aber von Reiß wird Ara¬

bisch genaNnt/^/^e.wie kellunen/ig bezeug

Zet. Italiänisch Heisse, derReißK/)ovndAc/o. Hcha»

nisch/^o^. vnd Frantzosisch/K/M/c. vnd

Hullgerisch/^^^. Böhmisch/Rayze. Englisch/

ReslsRisc^ Flehmisch vnd Brabandisch Rys. Hoch-
teutsch/Reiß vnd R>A

Von dcr?eatur/Krafft / Wü ckuilg vnd Eis

genschafft deß Reiß.

^Er ReißijlwarMim ersten vnd trucken imände^
ren Grad ivie Lalenus jilz.iiZlim. bezeuget. Er

Nehret mirtelmassig/ist hart zu verdäuwen/vnd stopffei

den Banch/suhret weniger dann der Kern/aber doch

Mehr dann die Gerst/ dienet d<n arbeitsamen Men»

^ schen/dann er haltet wol wider/vnd sättiget bald.

Innerlicher Gebrauch deß Reisses»

/SS ist der Reiß heutiges Tages bey vns Teutschen

fast sogemein als die geschcelke Gerst in der Spnsi/

dan Matt gute krafftlge Suppen/Bteylein vnd ReA

Mi'ißlein daraußmachet / beyde vor die Gesunden vnv

Krancken/vnd werden sonderlich solche Speißlein da»

von zn nachsolgeiiden Kranckhettcn höchlich gcprie»

seii/sinteMal sie den Krancken nicht allein ein Speiß/

sondern auch ein heilsame Aryney sind/ vnd seynd gut. ^

denen so mit dem Hauptwehechum das von der geelen .s," ^ A
Gallen kompt/beladen sind/ dienen wider die Haupt- lenG-,»,».

siüß/das übermässige bluten öer Nasen vnd güldei,A- NAz
dern/das Blut harnen/vnd vnMassigeN Bltttfluß der S'-nc-n.

Weibertt/Blitt speyen VNd den Blmfluß der i nngei,/

bekommen wol den jenigett so den^eberfiuß haben/ den '

Hustettdeu/iungensüchtigett/vnd denjenigen/so jun.

gei,aeschwär haben/auch denen / soder Mundstätig 6nö»cttck

VollSpeychel laiiffet/ die ein erlo'chertcn Maaen ha.

bel,/ vnd stakig sich erbrechen vnd vnwillen müssen/ M«qm.

auch so Geschwär im -Wagen haben/ jtem wider die ,1.

bermäffige Begird zuM effen/ sind dienlich in den Gc-s^. ' "

schwären der Eingeweyd/der DärM/ Nieren vnd Ba»ckflüx

Blasen/deßgleichenin den Batickflüssen vn DärM.

rühr / dann sie Hehlen dic schwerende snö verwnndte A->^nq

Darm/vnd vertreiben den Zwang Zi-M Stul-iang/^.^-

siärcken die schwachen Dlieren/dienell wider den Anß. Schätzt««

gang des Affmne vnd die Harnruhr/verbessern die 7^'^'
I«i iij Schad-

MH

Z'

Um,

ii-M
-

i j UM

,, n

W

U

i 1' l
» s- i >».'


	Seite 642
	Seite 643
	Seite 644
	Seite 645
	Seite 646
	Seite 647
	Seite 648
	Seite 649
	Seite 650
	Seite 651
	Seite 652
	Seite 653

